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Sonntag den 2. November 1856. 


238. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des 


In⸗ und A 


uslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 1. Nobbr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht! Dem Präfidenten des Appellationsgerichts zu Greifswald, Dr. von 
Seeckt, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Berg⸗ 
amtöbireltor, Ober⸗Bergrath Buff zu Ibbenbüren den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife, deim Kaiſerl. öſtreichiſchen Wirklichen Hofſekre⸗ 
tar Freiherin de Ponte Wullhamoz den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, dem Erzherzogl. Rath Sch ertzenlechner zu Trieſt, dem Poſtdirek⸗ 
tor Schreiber zu Greifswald, dem Profeſſor Dr. Urlichs zu Würzburg 
und dem Archidiakonus und wendiſchen Prediger Pannach zu Muskau, im 
Kreiſe Rothenburg, den Rothen Abler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie dem 
Wallmeiſter Anton Mary zu Glogau und dem Kantor Jendrzehezyk 
zu Bialla, im Kreiſe Johannisburg, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
Bahnwärter an der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Johann Michael 
zu Waldau, im Kreiſe Liegnitz, die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; 
auch dem dienſtleiſtenden Adjutanten beim Generalkommando des 7. Armee⸗ 
korps, Rittmeiſter von Barner, im 8. Huſaren⸗Regiment, die Erlaubniß 
zur Anlegung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen 
St. Wladimir⸗Ordens vierter Klaſſe, und dem Rittergutsbeſitzer Hermann 
Berend zu Berlin zur Anlegung des von der Königin von Spanien Ma⸗ 
jeſtät ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens Karl’ III., ſo wie den Ge⸗ 
brüdern Karl und Otto Arnz zu Düffeldorf zur Anlegung der von des 
Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihnen verliehenen goldenen 
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft zu ertheilen. 

Am franzöſiſchen Gymnasium zu Berlin iſt der ordentliche Lehrer Dr. 
Marggraff zum Oberlehrer ernannt, und der Dr. Geßner, ſeither Leh⸗ 
rer an der höheren Töchterſchule in Breslau, als ordentlicher Lehrer ange— 
ſtellt worden. 

Se. H. der Prinz Wilhelm von Baden iſt geſtern von Karlsruhe 
hier eingetroffen. 5 

Angekommen: Der General⸗Baudirektor Mellin, von Küſtrin. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 74,228; 1 Gewinn von 2000 Thlr. 
27 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 3658. 9612. 
27,215. 30,253. 33,419. 36,087. 37,577. 37,593. 37,685. 40,552. 45,625. 
76,055. 77,059. 
77,683. 77,968. 80,317. 85,114 und 94,568. 
53 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2561. 7647. 15,633. 
32,045. 37,709. 
38,924. 41,049. 41,283. 41,444, 43,144. 44,118. 44,569. 50,462. 55,390. 
55,800. 60,414. 60,683. 61,577. 61,920. 61,980. 62,118. 
74,661. 78,105. 
9,897. 79,988. 86,163. 88,391. 90,106. 90,521. 90,528. 90,810. 91,699. 
92,470. 94,292 und 94,576. 
10,627. 10,682. 10,872. 14,261. 14,734. 16,358. 18,320. 18,441. 19,742. 
19,818. 23,145. 30,873. 32,088. 32,538. 33,142. 34,596. 36,143. 37,179. 
61,927. 63,731. 64,830. 65,418. 65,708. 66,607. 70,608. 71,051. 72,562. 
73,337. 73,643. 74,210. 75,180. 75,430. 75,838. 76,107. 77,557. 80,935. 
91,986. 92,773 und 92,858. 
Berlin, den 31. Oktober 1856. 

London, Donnerſtag, 30. Oktbr. Fox Henderſon 
hat geſtern feine Zahlungen eingeſtellt in Folge von Ver⸗ 
(Eingeg. 31. Oktober, 6 Uhr Abends.) 

London, Freitag, 31. Oktbr. Die heutige „Ti⸗ 
franzöſ, Politik aus, welche Zuneigung zu Rußland kund 
gebe: Die „Times“ findet es vorziehbarer, erneuet gegen 
ſer Friedens unausgeführt zu ſehen. 

(Eingeg. 1. November, 9 Uhr Vormittags.) 


auf Nr. 68,419. 

12,892. 22,857. 
417,882, 48,864. 51,525. 59,723. 60,204. 70,178. 71,363. 

17,946, 19,696. 
21,647. 23,882. 24,836. 26,730. 28,976. 30,017. 30,148, 

64,155. 66,396. 
66,993. 68,439. 69,079. 70,303. 70,182. 72,468. 74,599. 

63 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 422. 850. 1648. 3142. 4982. 7744. 
39,207. 40,707. 43,813. 44,518. 45,081. 46,862. 52,617. 54,747. 61,842. 
82,321. 83,411. 84,855. 86,967. 87,282. 87,833. 90,992. 91,117. 91,637. 

Königliche General-Lotterie- Direltion. 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
luſten beim Bau der Seelandeiſenbahn. 
mes“ ſpricht ſich in ſehr entſchiedenem Tone gegen die 
Rußland einzuſchreiten, als die Bedingungen des Pari⸗ 


Deut ſchland. 


Preußen. AD Berlin, 31. Oktober. [Die türkiſchen 
Forderungen und die öſtreichiſch-engliſche DOppofition; die 
Aufgaben des Bundestags; die Münzeinigung.] Aus Kon- 
ſtantinopel ſind noch keine entſcheidenden Nachrichten hier eingetroffen; 
doch will man in Paris unterrichtet ſein, daß das türkiſche Miniſterium, 
welches unter der Leitung Ali Paſcha's und Fuad Paſcha's ſteht, ſeine 
Exiſtenz wieder befeſtigt hat und entſchloſſen iſt, auf der ihm von Frank⸗ 
reich bezeichneten Bahn weiter vorzugehen. Die Vorſtellung, durch welche 
die Pforte auf die ſtrenge Neutraliſation des Schwarzen Meeres und auf 
die Räumung der Donaufürſtenthümer hinzuwirken ſuchte, war in einer 
Cirkulardepeſche enthalten, welche fofort den Geſandten in Konſtantinopel 
mitgetheilt wurde, den europäiſchen Kabinetten aber noch nicht zugegangen 
ſein konnte, als die öſtreichiſchen und engliſchen Blätter ſo zuverſichtlich 
mit einem Dementi gegen die Meldung der franzöfifchen Organe auftraten. 
Inzwiſchen ſoll bereits ſowohl von Seiten Englands, als von Seiten 
Oeſtreichs auf die Anforderung des ottomaniſchen Kabinets eine ableh- 
nende Antwort erfolgt fein. Das Palmerſton'ſche Kabinet ſoll, wie ver- 
lautet, mit dürren Worten erklärt haben, daß, weitentfernt, die engliſchen 
Schiffe aus dem Schwarzen Meere zurückzuziehen, es vielmehr das dor⸗ 
tige Geſchwader noch zu verſtärken gedenke, und auch gegen das Verblei⸗ 
ben der öſtreichiſchen Truppen in den Donaufürſtenthümern nichts einzu⸗ 
wenden finde, bis Rußland alle Bedingungen des Friedens gewiſſenhaft 
erfüllt habe. Man hofft noch immer, daß dieſer Streit auf einem Kongreſſe 


feine friedliche Löſung finden wird; doch giebt er jedenfalls dem engliſch⸗ 
franzöſiſchen Bündniß einen Stoß, welchen es ſchwerlich lange über⸗ 
dauern wird. 

Es gewinnt den Anſchein, als ob die Verhandlungen des ſo eben 
wieder zuſammentretenden Bundestages bald auf das Gebiet der aus⸗ 
wärtigen Politik ſich hinwenden würden. Nicht allein in der Neuenbur⸗ 
ger Angelegenheit ſind die preuß. Anträge zur Vorlage bereit; auch die 
Sache der Herzogthümer liegt noch immer ſo unbefriedigend, daß eine 
Berufung zunächſt an die moraliſche Macht des gefammten Deutſchland 
kaum länger zu umgehen ſein dürfte. Wie ich erfahre, ſind in jüngſter 
Zeit von den Kabinetten der beiden deutſchen Großmächte Noten nach 
Kopenhagen gerichtet worden, welche in übereinſtimmender Weiſe die 
völlige Unbefriedigtheit mit den bisherigen Eröffnungen der däniſchen 
Regierung zu erkennen geben und den Entſchluß ausſprechen, den deut⸗ 
ſchen Bund zur energiſchen Wahrung der Rechte der Herzogthümer aufzu⸗ 
fordern. — Meinem Berichte über die Beſchlüſſe der Münzkonferenz trage 
ich noch nach, daß ſpäteſtens am 9. Dezbr. d. J. zu Wien eine zweite 
Konferenz zuſammentreten wird, in welcher alle betheiligten Regierungen 
unmittelbar oder mittelbar vertreten ſein ſollen, um ihre Entſchließungen 
über den vorläufigen Vertragsentwurf kund geben zu laſſen. Nach Erle⸗ 
digung der letzten Formalitäten ſoll dann ſofort die Unterzeichnung des 
Vertrages ſtattfinden, für deſſen Ratifikation der 31. März k. J. als 
letzter Termin feſtgeſetzl iſt. Indeß haben die meiſten Staaten, und na⸗ 
mentlich Preußen, bereits die nöthigen Anordnungen getroffen, um ſchon 
mit Beginn des nächſten Jahres das neue Münzſyſtem in Anwendung 
zu bringen. 

(Berlin, 31. Oktbr. [Vom Hofe; hohe Gäſte; Abreiſe 
der Riſtori ꝛc.] Geſtern Nachmittags traf die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin aus der Provinz Schleſien hier ein, geleitete JJ. 
MM. bei Allerhöchſtihrer Rückkehr nach Potsdam um 6% Uhr nach dem 
Bahnhofe und verabſchiedete ſich hier von den Allerhöchſten Perſonen. 
Heute Morgen hat ſich die hohe Frau, die im hieſigen Schloſſe über⸗ 
nachtet hatte, nach Ludwigsluſt zurückbegeben. Se. Maj. der König are 
beitete heut Vormittags mit dem Hausminiſter, v. Maſſow, dem geheimen 
Kabinetsrathe Illaire 2c. Mittags traf der Prinz Friedrich Wilhelm auf 
Schloß Sansſouci ein, um ſich von JJ. MM. zu verabſchieden. Um 
22 Uhr kamen der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich Wilhelm 
nach Berlin und wohnten Abends der Generalverſammlung der gemein⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft bei. Später erſchienen die beiden Prinzen noch 
in der Oper, und um 10% Uhr reiſte Prinz Friedrich Wilhelm mit feinen 
beiden Adjutanten, dem General v. Moltke und dem Major v. Heinz, 
nach Breslau ab. Wie ſchon gemeldet, wird der Prinz bereits am Mon⸗ 
tag wieder von dort zurückerwartet. — Die Großfürſtin Konſtantin iſt heut 
Abend aus Königsberg hier angekommen und im ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
hotel abgeſtiegen. Morgen, heißt es, geht die hohe Frau nach Schloß 
Sangfouei, wird aber Abends mit JJ. MM. wieder nach Berlin kommen, 
um das Schauſpielhaus zu beſuchen, wo auf des Königs Befehl Brach⸗ 
vogel's Trauerſpiel: „Narziß“ gegeben wird. Wahrſcheinlich begeben 
ſich II. MM. nach dem Schluß der Vorſtellung nach Charlottenburg, 
und verlaſſen daſſelbe erſt am Montag wieder, wo im Grunewald die 
Hubertusjagd ſtattfindet. Heut waren der Oberſtkämmerer, Graf zu 
Dohna, der General v. Williſen, der Präſident, Geheimrath v. Uechtritz, der 
Generalmuſikdirektor Meyerbeer, Graf Redern ac. zur Tafel befohlen. — 
In etwa 4 Wochen wird der Großfürſt Michael von Petersburg hier 
eintreffen, nach kurzem Aufenthalt aber zum Beſuch ſeiner Braut an den 
großherzoglichen Hof nach Karlsruhe gehen; ſpäter reiſt der Großfürſt 
zur Kaiſerin Mutter nach Italien. — Signora Riſtori hat heut früh 
Berlin verlaſſen nnd iſt zu einem Gaſtſpiele mit ihrer Geſellſchaft nach 
Breslau abgereiſt. In etwa 14 Tagen wird die Künſtlerin zu Gaſtvor⸗ 
ſtellungen nach Warſchau gehen. Daß die Riſtori ſelbſt an Allerhöchſter 
Stelle die verdiente Anerkennung gefunden hat, iſt bereits gemeldet wor⸗ 
den. Der als Kunſtrichter bekannte Hofrath T. äußerte bei ihrem letzten 
Auftreten: „Ich habe nie ein Menſchenangeſicht geſehen, auf welchem ſich 
alle Zuſtände der Seele ſo rein abſpiegelten, als in dem ihren; und daher 
iſt es auch erklärlich, daß ihr Erſcheinen auch bei dem roheſten Volke den 
mächtigen Eindruck machen muß, den ihr wunderbares Spiel bei allen 
Gebildeten hervorgebracht hal.“ Was man von Talma gejagt, findet 
auch bei der Riſtori volle Anwendung: „C'est une statue, qui marchel* 
Zu den Bewunderern der Riſtori gehörte auch Bettina v. Arnim: in jeder 
Vorſtellung war ſie mit ihrer geiſtreichen Tochter anweſend. Die Künſt⸗ 
lerin erhielt für jede Gaſtvorſtellung ein Honorar von 800 Thlen. 


Berlin, 31. Okt. [Prinzliche Geburtsfeſte; die Prinzen 
Stirbeyz aus dem Wochen reſumé von Konſtantinopel; No- 
tizen aus Madrid; Mormonengreuel; Theatertreiben.] Der 
vorgeſtrige Geburtstag des Admirals Prinzen Adalbert wurde außer einem 
Familiendiner im hiefigen k. Schloſſe auch durch eine Feſtlichkeit in dem 
Gebäude des Seekadetten⸗Jnſtituts nächſt den Zelten im Thiergarten ges 
feiert. Die Lokalitäten einiger Kaufleute, die als Hoflieferanten, Hof⸗ 
agenten u. ſ. w. in Beziehungen zum Haushalt des Prinzen ſtehen, wur⸗ 
den am Abende erleuchtet. Geſtern feierte man den Geburtstag des 
älteſten Mitgliedes unſeres k. Hauſes, des Generals der Kavallerie, Prin⸗ 
zen Friedrich (geb. den 30. Oktbr. 1794), deſſen Gemahlin ebenfalls an 
einem 30. Oktober (1799) das Licht der Welt erblickt hat; ſie iſt die 
Schweſter des regierenden Herzogs von Anhalt⸗Bernburg und ſchon feit 
Jahren durch Kränklichkeit an ihr Zimmer gefeſſelt. Der Prinz Friedrich 
hatte ſchon in dem zarten Alter von zwei Jahren feinen Vater, den Prin⸗ 
zen Ludwig, Bruder des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., durch 
den Tod verloren. — Dieſer Tage trafen hier zwei junge Fürſten Stir⸗ 
bey, die Söhne des früheren Hospodars der Walachel, ein, welche hier 
ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung vollenden ſollen; auch ihr Vater, der 


Fürſt Barbo Demetrius Stirbey, wird hier auf einige Zeit erwartet. — 
Die telegraphiſche Depeſche Ihrer Zeitung vom 27. Oktbr. beſtätigt voll⸗ 
ſtändig, was das wöchentliche Reſumé aus Konſtantinopel oder eigent⸗ 
lich aus Pera, nach dem wir Ihnen die näheren Berichte aus dem Orient 
machen, wiederholt angedeutet hatte. Das letzte dieſer Wochenrefume’s 
iſt vom 27. Oktbr. datirt; es erwähnt ausdrücklich, daß in Beziehung auf 
den Rücktritt des bisherigen Miniſteriums mehrere Staatsboten an 
Kupresli⸗Paſcha nach Petersburg abgegangen ſind, entweder in den An⸗ 
gelegenheiten, die dieſen vielgeltenden Staatsmann bei den ſich vorberei⸗ 
tenden Veränderungen perſönlich berühren, oder um ſich bei demſelben 
Rath zu holen. Nicht von allen Mitgliedern, wohl aber von einigen, 
unter denen ſich auch zwei Schwäger des Großherrn befinden, dürfte das 
Entlaſſungsgeſuch nur unter gewiſſen Umſtänden angenommen werden, 
und dieſe liegen in dem mehr oder minder ſiegreichen Auftreten einer oder 
der anderen politiſchen Partei. Das Reſums macht ferner darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Gewandtheit des gegenwärtigen öſtreichiſchen Internun⸗ 
tius, des Generals v. Prokeſch, dem öſtreichiſchen Einfluß in den letzten 
Wochen ein Uebergewicht beim Divan verſchafft hat, das ſehr ſichtbar 
hervortrete und durch das er ſich zum zweiten Male das Prädikat eines 
Ritters von Oſten verdiene. Auch dürften in Folge der gemachten Er⸗ 
fahrungen andere Eintheilungen der großen Provinzen, welche Ejalets 
oder Generalſtatthalterſchaften genannt werden und deren die europäiſche 
Türkei jetzt 15 zählt (darin ſind aber die Moldau und Walachei, Serbien 
und die Feſtung Belgrad mit ihrem Umkreiſe eingeſchloſſen) gemacht 
werden. In Aſien hat die Türkei 18 ſolche Ejalets und in Afrika drei; 
nämlich Aegypten, Tripolis und Tunis, das vierte, Algier, iſt, wie be⸗ 
kannt, abhanden gekommen. — Ein geſtern aus Madrid hier eingetrof⸗ 
fenes Schreiben meldet von vielfachen Gewaltſchritten des Herzogs von 
Valencia und fügt zugleich hinzu, daß der Graf von Lucena ſelbſt von 
ſeinen Gegnern als ein mit großem Undank behandeltes Werkzeug des 
Abſolutismus betrachtet werde; aber, ſo heißt es weiter, es giebt wenig 
Staatsmänner, die eine ſo rückſichtsloſe Behandlung mit ſo großer Ruhe 
und Gleichgültigkeit hinnehmen, wie er. Er findet ſich ſchon durch das 
Gelingen ſeiner Anſtrengungen in der Sache ſelbſt belohnt und in ſeinem 
großen Reichthum und anderen äußerlichen Verhältniſſen, ſelbſt bei feinen 
Ehrgeiz, eine vollſtändige Tröſtung. Uebrigens iſt ihm der Geſandten⸗ 
poſten an einem kaiſerl. Hofe angetragen und er hat auch mehrere Unter⸗ 
redungen mit dem Grafen Benkendorff gehabt, ohne daß darüber etwas 
Näheres bekannt iſt. — Dieſer Tage iſt hier ein über 20 Bogen ſtarkes 
Buch erſchienen, welches den Titel führt „Mormonengreuel“. Es ſtellt 
auf eine wirklich ſehr intereſſante Weiſe die Erlebniſſe einer aus Utah ent⸗ 
flohenen Mormonenfrau dar und hebt in vielen Beziehungen, wenn auch 
mitunter auf eine ziemlich draſtiſche Weiſe, den Schleier, der noch über 
viele ſoziale und religiöſe Verhältniſſe dieſer myſteriöſen Sekte verbreitet 
lag. — Was das augenblickliche geſellige Leben in Berlin betrifft, ſo 
leben wir in Beziehung auf dramatiſche und muſikaliſche Leiſtungen ſchon 
jetzt im Karneval. Denn während Signora Riſtori auf den königl. Thea⸗ 
tern, beſonders als Maria Stuart, den Manen des großen Dichters bei 
überfülltem Hauſe einen neuen Triumph verſchaffte (eigentlich kann man 
das von der wahrhaft kläglichen, italieniſchen Bearbeitung doch wohl 
kaum ſagen; d. Red.), tanzte Sennora Pepita de Oliva entzückenerregend 
im Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater (nach anderen uns zugegange⸗ 
nen Nachrichten iſt das Entzücken ſchon leidlich moderat geworden und 
die guten Berliner kommen auch endlich wieder zu ſich! D. Red.); der 
bekannte Kliſchnigg bewegt ſich mit der ſchon ſo oft an ihm bewunderten 
Gelenkigkeit als Affe in dem Drama „der Stumme und ſein Affe“ auf 
dem Kroll'ſchen Theater. Großen Beifall erwarben ſich auch die ſpaniſche 
Tänzerin Sennora Chriſtina Mendéz und der engliſche Balletmeiſter 
Sennor Manuel Perez, die auch im letztgenannten Lokale tanzten. End⸗ 
lich ſtellt ſich auch für die zweite Hälfte des Monats November das Gaſt⸗ 
fpiel Emil Devrient's am Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater in Ausficht. 


Berlin, 31. Okt. [Ueber die Neuenburger Angelegen⸗ 
heit] finden wir einen ſehr verſtändigen Artikel in der „Leipziger Zeitung“ 
(Nr. 254). Es heißt darin: „Sie (die ſchweizeriſche Staatsgewalt) 
muß ſich ſagen, daß die moraliſche Strafbarkeit des 3. September aller⸗ 
meiſt ihr zur Laſt fällt; ſie muß bekennen, daß ſie in hohem Grade 
die intellektuelle Urheberin iſt. Denn an ihr lag es, den Zwieſpalt zwi⸗ 
ſchen Recht und Beſitz der Regierungsgewalt zu löſen und austragen zu 
laſſen; an ihr lag es, den Gewiſſen der einzelnen Staatsangehörigen dar⸗ 
über Gewißheit zu verſchaffen und ſie darüber zu beruhigen, wem ſie denn 


eigentlich jetzt mit Eid und Pflicht verwandt feien: ob noch dem rechtmä⸗ 


ßigen Fürſten, der fie des Eides nicht entbunden, oder dem faktiſchen 
Aufdringling? — Unterließ fie dies feit länger als acht Jahren, ſchwieg 
ſie bei der bekannten, ihre Berechtigung einſtimmig verläugnenden Er⸗ 
klärung der europäiſchen Großmächte vom 24. Juni 1852, ſchwieg fie 
noch zuletzt bei der preußiſchen, unbeanſtandeten Proteſtation in den Pa⸗ 
riſer Konferenzen vom März 1856: nun ſo beſtärkte und erhöhte ſie da⸗ 
mit die Anzweiflungen ihrer Staatsangehörigen gegen ihre Rechtmäßig⸗ 
keit, und ſie wird daher, ſo hoffen wir, gerechtes Bedenken tragen, Stra⸗ 
fen zu vollziehen, an deren Verwirkung fie die Hauptſchuld trägt. Irren 
wir uns aber in ihrer Erkenntniß oder in ihrem Schamgefühl, nun ſo 
iſt es, den Royaliſten gegenüber, das Geringſte, was die Großmächte 
thun können, eine Amneſtie (aber keine Amneſtie mit Dreingabe der Rechte 
des Königs von Preußen) zu erzwingen. Wer inſonderheit eine Amne⸗ 
ſtie in Reapel begehrt, thut unendlich wenig, ſie in Neuenburg durch⸗ 
zuſetzen. Und der deutſche Bund? Er hat nach Art. 47 der Wiener 
Schlußakte für die außer dem Bund belegenen Beſitzungen allerdings nur 
dann einzutreten, wenn er „nach vorgängiger Berathung durch Stim⸗ 
menmehrheit in der engeren Verſammlung Gefahr für das Bundesgebiet 
erkennt.“ Oeſtreich und Preußen haben ſich über dieſe Beſchränkung 


hinaus ihre ganzen Gebiete garantirt, es geſchah damals (24. April 1854) . 


im erſichtlich öſtreichiſchen Intereſſe; dieſe Regierung wird dem Vertrag 
ſeine Anwendbarkeit auch auf den vorliegenden Fall nicht verſagen. Der 


Schweiz kommt Preußen gegenüber zu Gute, was Dänemark 1848: dort 
die räumliche, wie hier die Trennung durch das Meer; auch die durch 


den Vertrag 1815 zugeſagte Neutraliſation wollte beachtet ſein. Aber der 
deutſche Bund wird zunächſt nachholen, was die anderen Großmächte 
ſchon 1852 gethan. Dieſe haben bereits anerkannt, daß die Schweiz im 
Fragefall die 1815er Vergünſtigungen verwirkt habe, und nach den 
Vorgängen vom September d. J. müſſen die Großmächte nothwendſger⸗ 
weiſe nunmehr vom Protokoll zur Aktion, vom Wort zur That überge⸗ 
hen, wollen fie anders ſich nicht der Superiorität der Schweiz unterwer⸗ 
fen und ihren eigenen Erklärungen die Vitalität ſelbſt abſprechen. Ge⸗ 
ſammtdeutſchland wird ſich auch ſolchen weitern, zur Redintegration ſei— 
nes zweitgrößten Mitgliedes dienſamen Schritten anſchließen und fie för— 
dern müſſen, dabei wird es nicht vergeſſen, daß ihm überdies im Zoll⸗ 
verhältniß ein wirkſames Mittel mehr zu Gebote ſteht, feinem. Begehren 
Nachdruck zu verſchaffen ꝛe.“ Wir brauchen dieſen Sätzen heute nichts 
weiter hinzuzufügen. Sie ſind klar genug und ſprechen hinlänglich für 
fich ſelbſt. is 

bin Börſenſkandal.] Leider war die Ultimoregulirung 
auf der Produkfenbörſe und ſpeziell auf der Spiritusbörſe heute von Vor⸗ 
gängen begleitet, welche die Börſe in hohem Grade entwürdigen. Es 
wurde, da für die Regulirung ſehr große Quanlitäten fehlten, der Spis 
vitus in der erſten Hälfte der Börſe zu 36—45 Thlr. p. 10,800 Tralles 
bezahltz bald wurde dann aber der Preis auf 50, Rt. hingufgeſchraubt 
und endlich erklärte ein Haus (Gebr. A.), welches ſehr große Quanti⸗ 
täten, man ſagt 400,000 Qugrt, verſchloſſen hatte, nicht unter 100 Thlen, 


abgehen zu wollen „ſchloß zu dieſem Preiſe auch wirklich ein Geſchäft ab, 


und verlangte die Notirung dieſes Preiſes für die Regulirung. Es er⸗ 
regte dies Vorkommaiß eine ſo große Aufregung, daß Prügel und Stöße 
au die Stelle jeder anderweitigen Regulirung traten, und ſelbſt ein Theil 
der Aelteſten der Kaufmannſchaft und die hinzugerufenen Schutzleute ver⸗ 
gebens die Ordnung herzuſtellen verſuchten. Das, Exeigniß iſt unzweifel⸗ 
haft unwürdig nach beiden Seiten ‚hin: es liegt auf der einen Seite ein 
Mißbrauch der durch eine momentane Konjunktur genommene vortheil⸗ 
haftere Stellung Seitens des in Rede ſtehenden Hauſes, aber es iſt noch 
unwürdiger, die rohe Gewalt an die Stelle ruhiger Regulirung einge⸗ 
gangener Verpflichtung treten zu laſſen, und ſchuldige Differenzen mit 
Prügeln zu bezahlen. ) 
evangeliſche Landesſynode vorbereitenden Konferenz von Geiſtlichen und 
Laien, welche am 2, Nov. d. J. zuſammentreten wird, erfahren wir, daß 
die Sitzungen an vier Tagen jeder Woche, und zwar Dienftag, Mittwoch, 
Freitag und Sonnabend gehalten werden. Ueber die Dauer der Konfe⸗ 
renz ſelbſt läßt ſich gegenwärtig etwas Näheres noch nicht mittheilen; 
vorausſichtlich dürften ſie indeſſen nicht weniger als A — 6 Wochen in 
Anſpruch nehmen, da die bekannten fünf Vorlagen, zum Theil wenig⸗ 
ſtens, keinesweges ſehr einfacher Art ſind. Die Eröffnung findet durch 
einen Gottes dienſt ſtalt, der in, der Schloßkapelle gehalten werden wird, 
und wozu der Zutritt, außer den Konferenzmitgliedern, nur wenigen 
Perſonen geſtattet ſein wird. — Außer den ſchon früher genannten Here 
ven ſind auch der erſte Präſident des Obertribunals, Staats miniſter Uh⸗ 
den, und der Vieepräſident des Obertribunals, Dr. Götze, zu Mitglie⸗ 
dern der am 2, November zufammentretenden evang. Konferenz berufen 
worden 0 
Danzig, 28. Oktober. [Schiffs bau.] Heute Nachmittag lief 
aufder neuen Schiffswerfte der Herren Kiter und Devrient das erſte 
und zwar nach amerikaniſcher Art mit Rundgatt erbaute Schiff vom 
Stapel; elne prächtige Bark mit Maſten und Wanten glitt majeſtäliſch 
in den Weichſelſtrome Das Schiff iſt für Rechnung der hieſigen Firma 
Th. Behrend e Comp. erbaut und führt die Namen „Jeſſie und Hein⸗ 
rich“ (Kinder des Herrn Heinrich Behrend). 
Halle, 29. Okt. [Feſtlichkeit.] Wie der „M. C.“ vernimmt, 
werden der im nächſten Monat ſtattfindenden Einweihung der Kirche auf 
dem St. Petersberge Se. Majeſtät der König, ſowie auch des Königs 
von Sachſen Majeſtät und Se, Hoheit der Herzog von Sachſen-Alten⸗ 
burg beiwohnen. N A 
Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Lieferantenunterſchleife; 
Trieſter Eiſenbahg.] Die Verhaftung des Lieferanten Sch. n, eines 
der erſten Fabrikbeſitzer von Tuch und Kotzen zu Stockerau, hat hier 
ungeheures Aufſehen erregt. Dieſe Verhaftung iſt die Folge von großar⸗ 
tigen Malperſalionen, die ſich derſelbe in der k. k. Monlurkommiſſion von 
Stockerau ſoll haben zu Schulden kommen laſſen. Mit ihm zugleich und 
wegen ähnlicher Unterſchleife ſtehen noch 30 bis 40 Perſonen in Unter⸗ 
ſuchung. Das Militärärar hat die Beſchlagnahme von Sch. ns ſämmt⸗ 
lichen immobilen Beſitzungen, im Werthe von 600,000 Gulden, verlangt. 
Der größle Theil der Beamten der Monturkommiſſion iſt bei dieſem 
beiſpielloſen Betruge kompromittirt, welcher förmlich organiſirt war, und 
deſſen Operationen im Jahre 1848 begannen. Der dem Mllitärärar 
zugefügte Schaden beläuft ſich auf nahe an 2 Mill. Gulden. Die hierauf 
bezügliche Unterſuchung hat nichts mit den Unterſuchungen gemein, die 
bereits zu Brünn und Grätz im Gange ſind, und in Folge der Lieferun⸗ 
gen zur Zeit des italieniſchen und ungariſchen Krieges eingeleitet wurden. 
Auch hier ſind nicht blos Lieferanten, ſondern höhere Offtziere und Be⸗ 
amten kompromittirt. — In der nächſten Woche wird eine der wichtigſten 
Eiſenbahnen des Kontinents um ein merkliches Stück ihrer ſchließlichen 
Vollendung näher gebracht werden; die Strecke der Trieſt⸗Wiener Bahn, 
welche über das Laibacher Moor läuft, wird dem öffentlichen Verkehr 
übergeben werden. Es muß dann nur noch die kurze Linie, die von der 
Karſthöhe hinab zum Trieſter Bahnhofe an das Meer führt, fertig wer⸗ 
den, und die Adria iſt mit der Nord⸗ und Oſtſee durch eine Schienen⸗ 
ſtraße verbunden. Der Bau über das Laibacher Moor, einen bodenlo⸗ 
ſen Torfſumpf, war mit weit mehr Schwierigkeiten verbunden, als der 
über den Sömmering; man fand an vielen Stellen 30 Klaftern tief noch 
keinen Grund und verzweifelte ſchon beinghe an der Möglichkeit, dieſe 
Hinderniſſe zu bezwingen; jetzt iſt es endlich mit einem ungeheuren Auf- 
wande von Arbeit, Kapital und Geduld gelungen, eine vollkommen feſte 
Straße quer durch dieſe Schlammwüſtenei hindurchzuführen, (Br. Z.), 


Bayern. München, 28. Oktbr. [Kriminalſtatiſtik.] Vie 
Lektüre der Berichte über die Schwurgerichſe in Alibahern iſt niederſchla⸗ 
gend. Die Seſſion eines einzigen Quartals bietet oft eine lange, ſchau⸗ 
rige Chronik des Verbrechens, blutig, ausgedehnt in feinem Umfange, voll 
von entfeßlichem Rafftnement in der Ausführung. Ergab doch jüngſt eine 
einzige Schwurgerichtsſitzung vier Todesurkhelle in einem Kreiſe, deſſen 
Bevölkerung wenig mehr als eine halbe Million Seelen zählt. Und nicht 
Noth oder drückende Armuth ſind die Motive: in Oberbayern ſind das 
ſeltene Beſchwerden. Nein, nach dem Geſtändniſſe unſerer heimiſchen Blätter 
iſt es „wilde, thieriſche Leidenſchaft, ſtumpfe Roheit, die den Mord für 
nichts achtet, und wie eine kunſtfertige Blutarbeit behandell.“ (N. P. Z.) 


kehr.] Die in Heidelberg erſcheinende „Germania“ fährt fort, die wich⸗ 
ligſten volkswirihſchafklichen und ſozialen Tagesfragen Deutſchlands mit 
eingehenden Beſprechungen zu begleiten. Die am 25. Okt. ausgegebene 
Nummer bringt „Betrachtungen über die jetzige Kriſts im Geldverkehr“ 
aus der Feder unſeres verehrungswürdigen Veteranen der deutſchen Volks⸗ 


wirthſchaftslehre, des Profeſſors Rau. Der Verfaſſer erinnert daran, 


daß man bei der gegenwärtigen Kriſe wohl unterſcheiden müffe, was in 
ihr auf Rechnung der Unzulänglichkeit des Kapitals und was auf Rech⸗ 
nung der Geld und Münzverhältniſſe zu ſchreiben ſei. „Eine bloße 
Geldvermehrung durch Zufluß von außen oder durch Ausgabe von Pa⸗ 
piergeld“, ſagt er, „erſchafft keine Kapitalien, und wenn eine größere 
Geldmenge auf dem Markl erſcheint, um zum Ankauf von verſchiedenen 
Gütern zu dienen, die man als Kapital benutzen will, während das An- 
gebot von ſolchen Gütern nicht ſchnell genug durch ausgedehntere Erzeu— 
gung vergrößert werden konnte, ſo iſt eine Vertheurunge der begehrten 
Gegenſtände unausbleiblich.“ Allein Herr Rau verkennt nicht, daß auch 
Störungen im Münzverhältniſſe als mitwirkend vorliegen, und berührt 
dabei guch den Vorſchlag der Einführung der Goldwährung in Deulſch⸗ 
land. Er ſcheint nicht ſehr geneigt, den Vorſchlag zu unterſtützen. „Für 
denſelben läßt ſich ſagen“, bemerkt er, „daß dem Sinken des Goldes 
gegen das Silber am Beſten vorgebeugt würde, wenn man jenem die all⸗ 
gemeinſte Anwendung zum Gelddienſte gäbe. Allein das Silber hat viel 
gleichmäßigere Erzeugungskoſten, weil es guf dem geregelten Wege des 
Bergbaues gewonnen wird, und der jährliche Ertrag iſt keinen großen 
Veränderungen ausgeſetzt, während, wenn reiche Lager von Goldſand ge» 
funden und in Angriff genommen werden, eine plötzliche Ueberfluthung 
eintritt und die Koſten ſehr niedrig werden. Man würde, ohne die Sil⸗ 
berwährung zu verlaſſen, dem Golde leichteren Eingang in den Verkehr 
verſchaffen, wenn man, wie es jetzt beabſichtigt fein ſoll, den Goldmünzen 
periodiſch, und zwar am Beſten alle Jahre, eine gewiſſe Geltung in Sil⸗ 
bermünze gabe, ſo daß ſie in Gemäßheit dieſes feſtgeſtellten Kurſes zu 
Zahlungen gebraucht werden können.“ Herr Rau vertraut übrigens, daß 
die Kriſe diesmal ohne tiefere Erſchütterungen des ſoliden Geſchäftsper⸗ 
kehrs vorübergehen werde; er hofft, „daß, wenn der europäiſche Friede 
ungeſtört bleibt, und wenn man ſich die erhaltene Lehre zu Herzen nimmt, 
der bisherige blühenve Zuſtand der Gewerbe nicht bedeutend unterbro⸗ 
chen, und das Kapital durch Erübrigungen aus dem vergrößerten Erzeug⸗ 
niß vermehrt werden wird.“ 


Helfen. Darmſtadt, 28. Oktbr. [Wahlbezirks⸗Einthei⸗ 
lung.] Heute ift abermals ein Regierungsblatt mit Bezug auf den be⸗ 
vorſtehenden Landlag erſchienen. Es bringt die Eintheilung der Provin⸗ 
zen in 34 Wahlbezirke, welche die 34 Abgeordneten wählen, die außer 
den 6 Abgeordneten des Adels und den 10 Abgeordneten der Städte die 


Zweite Kammer bilden. 


Luxemburg, 28. Oktbr. [Die Antwort auf die Kam- 
meradreſſe.] Die Kommiſſion, welche Sr. Königlichen Hoheit dem 
Prinzen die Antwort auf die Thronrede überreichte, ward am Sonntag 


Morgens empfangen. Die Antwort des Prinzen lautete: „Meine Herren!“ 
Da ich die Luxemburger nie getäuſcht habe, ſo kann ich Ihnen den pein⸗ 


lichen Eindruck nicht verbergen, den die eben verleſene Antwort der Ab⸗ 
geordnetenkammer auf mich macht. 


gemachten Vorlagen, und mit Hülfe von falſchen und lügneriſchen Ge⸗ 


rüchten eine Mehrheit für dieſe Antwort gewonnen iſt, habe ich doch eine 
zu gute Meinung von dem gefunden, Sinne und dem geraden Verſtande 
der Luxemburger, um nicht zu glauben, daß, wenn ſie ſtolz ſind auf die 
Freiheiten und Garantien, die ſie der Weisheit ihrer Fürſten verdanken, 
ſie die Loyalität Und den Muth haben werden, in Allem die Rechte und 


unverjährbaren Prärogative des Souveräns aufrecht zu halten und zu ach⸗ 
ten, die Ihm durch die Verträge und die Fundamentalakte, denen das 
Großherzogthum Luxemburg ſein Beſtehen verdankt, verbürgt ſind. Ich 
proteſtire förmlich gegen den hinterliſtigen Inhalt (teneur insidieuse) 
dieſer Antwort; denn nie hat das Haus Oranien die Freiheiten der Völ⸗ 
ker, über welche es herrſcht, zu unferdrücken oder fie einer Regierungs⸗ 
weiſe zu unterwerfen geſucht, die ihren Sitten und ihrem Bildungsgrade 
entgegen wäre. Ich wäre des Vertrauens des Königs-Großherzogs und 
desjenigen, das man mir mit ſo vielem Wohlwollen bis auf dieſen Tag 
erwieſen hat, nicht würdig, wenn ich eine andere Sprache führte. Auch 
beauftrage ich Sie, meine Herren, den Mitgliedern der Abgeordnetenkam⸗ 
mer meine Worte zu berichten, da ich wünſche, daß dieſelben ſo ſchnell 
wie möglich zur Kenntniß Ihrer intelligenten Bevölkerungen gelangen.“ 
Nachdem Se. Königliche Hoheit dieſe Antwort ſchriftlich dem Präſidenten 
der Kammer übergeben hatte, ſetzte er hinzu: „Herr Präſident, ich mache 
Sie perſönlich — denn der Augenblick iſt äußerſt ernſt — dafür verant⸗ 
wortlich, daß meine Entgegnung wortgetreu und auf das Schleunigſte 
den Herren Abgeordneten mitgetheilt werde, aber genau und vollſtändig, 
und daß fie Jedem im Lande, der ſeinen gefunden Menſchenverſtand bes 
ſitzt, bekannt werde.“ Heute Morgens wurde die Antwort der Kammer 
mitgetheilt und brachte eine ungeheure, übrigens aber leicht erklärliche 
Senſation hervor. Alſogleich traten eine Menge Mitglieder zuſammen 
und unterzeichneten einen Antrag, der dahin ging, der Regierung zu er⸗ 
klären, ſie habe das Vertrauen der Kammer verloren, da es aus der 


vorliegenden Antwort hervorgehe, daß fie die Krone irre geführt. Die 


Regierung erklärte, nicht verantwortlich zu ſein für die Rede des Prin⸗ 
zen; ſie erklärte, dieſelbe nicht inſpirürt und nicht veranlaßt, und auch die 
Krone nicht über die Abſichten der Kammer irre geführt zu haben; ſie 
erklärte ferner, daß ſie auf der Miniſterbank ſelbſt dann werde ſitzen blei⸗ 
ben, wenn ihr das Mißtrauensvotum oktroyirt werde. Und das wurde 
ihr nach einer mehrſtündigen Debatte, in der ſich die Miniſter gerade 
nicht durch kaltes Blut und Mäßigung auszeichneten, denn auch zu Theil, 
und zwar mit 27 gegen 12 Stimmen. Die Kammer hat ſich, damit in⸗ 
zwiſchen die Krone ihre Maaßregeln treffe, darauf bis zum 19. Novem⸗ 
ber vertagt. ; 3 8 


Mecklenburg, Roſtock, 27. Okt. [Die Roſtocker Bank! 
wird nach dem Nordd. Corr, von morgen ab ihren Diskonto wieder auf 
6 und 7 pCt. erniedrigen. (Der erſte Fall dieſer Art ſeit Monaten.)“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Oktober, [Die „Times“ über die Verwarnung 
des Moniteur.“] Die „Times“ beantwortet die Verwarnung, welche 
der „Moniteur“ dex englſſchen Preſſe für ihre Ausfälle) gegen die franzöſiſche 
Regierung ertheilt hat. Oer, Artikel iſt, meiſterhaft auf einem Gebiete, in 
welchem fi) die „Times“ immer beſonders hervorgethan. Er ſagt mit größ⸗ 
ter Abſichtlichkeit Alles, was ihm beliebt, und ſcheint ſich dennoch nur in 
wohlmeinenden Betrachtungen über allgemeine Verhältniſſe ergangen zu haben. 
Er ſticht und geberdet ſich dabei ſo unſchuldig, daß der Verwundete ſich Des 
ſinnen muß, ob er denn wirklich getroffen oder, wenn getroffen, wirklich ge⸗ 
meint geweſen ſei. Sie ſagt: „Noch einmal nach einer langen Pauſe hat der 
„Monſteur“ die Weſſung erhalten, die unmanierlichen Organe der engliſchen 
Preſſe zu ermahnen, ſich gut aufzuführen. Der „Moniteur“ iſt das Organ 


Obgleich durch eine falſche Würdi⸗ 
gung und Auslegung der loyalen und offenen, im Namen des Souveräus 


Baden. Mannheim, 26. Okt. [Die Kriſis im Geldver⸗ 


ganze Paßſyſtem und die damit verbundenen Plackereien. 


dieſe Bemerkungen auf ihr Haupt herabbeſchworen. 


der franzöſiſchen Regierung, während die engliſchen Zeitungen blos die Pri⸗ 
batmeinung von Individuen ausdrücken. Es geziemk ihnen daher, ihrem Er⸗ 


mahner mit Würde und Achtung die Stirn zu bieten und weder die Inter⸗ 


eſſen außer Acht zu laſſen, welche durch barſche und unhöfliche Gradheit ge⸗ 
fährdet werden könnten, noch jene freimüthige Offenheit und Ehrlichkeit, welch⸗ 
der Stolz und die Ehre des freien Mannes find. Die Faſſung des Moniteur⸗ 
Artikels zeichnet ſich durch eine abſichtliche Zweideutigkeft aus und hat ſowohl 
das Londoner wie das Pariſer Publikum aufs Hoͤchſte überraſcht. Welches 
die anſtößigen Blätter find, worin ihr Verbrechen beſteht, welchen Zweig, der 
franzöſiſchen Regierung fie angegriffen haben, das alles bleibt dem Gewiſſen 
der anonhmen Perſonen überlaſſen, welche dieſe Journale ſchreiben, und dem 
Publikum, welches ihnen durch Leſen Vorſchub leiſtet. Wir ſind weder in 
die Geheimniſſe des „Moniteur“, noch in die unſerer Kollegen bon der Preſſe 
eingeweiht, und wiſſen daher nicht, wer die ſchuldigen Schriftſteller find, und 
welcher Theil der franzöſiſchen Regierung ſich von ihnen beleidigt glaubt. 
So viel aber können wir bon uns ſelbſt — und für uns allein haben wir 
ein Recht, zu ſprechen — zuberſichtlich ſagen, daß wir, ohne irgend welche 
Sympathien für die Art, in welcher die gegenwärtige Regierung Frankreichs 
gegründet wurde, oder für die Grundſätze, auf, welche ſie ſich ſtützt, zu hegen, 
in Sr. Majeftät dem Kalfer der Franzoſen einen treuen und ehrenwerkhen 
Bundesgeuoſſen anerkennen, deſſen vedliche und wirkſame Kooperation mit 
England in den glorreichen Erinnerungen an einen erfolgreichen Krieg ewig 
forkleben wird. Wir glauben, daß der Kaiſer der Franzosen der beſte und 


aufrichtigſte Freund des engliſchen Bündniſſes innerhalb feines Reiches ift, 


Wir nehmen ſeine gutokratiſche Herrſehaft über Frankreich als das Ergebniß 
der Wahl des Landes hin. Daß es ſwirklich ein ſolches Ergebniß iſt, dabon 
legt die Abſtimmung der Franzoſen ein Zeugniß ab, und es ziemt daher jedem 
ſchriftſtellernden Engländer, dieſen Gegenſtänd uur mit Zurückhallung, Mäßl⸗ 
gung, ja, ſelbſt mit Reſpekt zu berühren. Wir ſagen es“ gerade heraus, wir 
hegen für die franzöſiſche Ration im Allgemeinen, für die Wähler ihres Tate 
ſerlichen Herrn, dieſelben Gefühle, welche wir für ihren Vertreter empfinden, 
und von ihrem einträchtigen Zuſammengehen mit England erwacten wir alles 
das, was überhaupt die Polftik für den zukünftigen Fortſchritt und die zu⸗ 
künftige Aufklärung Europa's leiſten kann. Allein wenn man bon uns ber⸗ 
langt, daß wir dieſelben achtungsvollen Rückſichten, welche wir gern gegen 
den Kaiſer der Franzoſen und das bon ihm vertretene Volk beobachten, auch 
gegen ſeine jedesmalige Umgebung beobachten ſollen, ſo weigern wir uns denn 
doch, die Gefälligkeit ſo weit zu kreiben, und wir müſſen dem „Moniteur“ und 
den Mannern, welche ihn beeinfluſſen, ſagen, dat fie mit weit beſſeren Ant⸗ 
worten auf die gegen fie nicht bon uns, ſondern von unſeren Kollegen erho⸗ 
benen Beſchuldigungen bei der Hand fein müſſen, als mit der einfachen Be⸗ 
hauptung: „„daß dieſe Beſchuldigungen anonym find und deshalb nur Ver⸗ 
achtung berdienen.““ Die Beſchüldigungen, welche in der engliſchen Preſſe 
erſchienen find, brauchen deshalb nicht von born herein wahr zu fein; eben 
fo wenig aber brauchen wir fie, weil ſie anonym erhoben wurden, für falſch 
zu halten. Der Umſtand aber, daß fie — in einem geachleten Blatte erſchie⸗ 
nen, war ein hinreichender Grund, ihnen eine beſſere und ſchlagendere Ant⸗ 
wort entgegenzuſtellen, als den Ton bochmuthiger Verachkung. 

Der „Montteur“ ſpricht bon Gefahren, welche dem engliſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſe drohen ſollen. Nun, wir wollen über denſelben Gegenſtand ſpre⸗ 
chen. Es find, allerdings ſolche Gefahren vorhanden, allein fie entſpringen 
nicht aus dem gerechten und ehrlichen Tadel, welchen die, engleſche Preſſe 
über öffentliche Charaktere, die der öffentlichen Beſpechung von Rechts we⸗ 
gen verfallen, ausſpricht, ſondern aus dem Benehmen gewiſſer Leute, die, 
plötzlich zu hohen Aemtern emporgehoben, geneigt zu fein ſcheinen, eine Bahn 
zu betreten, die unheilvoll für Frankreich und falſch gegen England tft. Die 
ſchlimmſten Feinde des engliſch-franzöſiſchen Bündniſſes find diejenigen, welche 
kein höheres, Ziel der Regierung kennen, als ihr eigenes Inlereſſe, und denen 
mithin das Wohl der Nation und das ihnen anberkraute Amt nicht am Herz 
zen liegt. Solche Leute erblicken zum Beiſpiel in den Friedensunterhandlun⸗ 
gen eine treffliche Gelegenheit, um die Preſſe eines kleinen, aber freien Staa⸗ 
tes zu ſchmähen und zu unterdrücken, und da der „Moniteur“ uns dazu 
drängt, ſo müſſen wir geſtehen, daß wir mit Beſchamung und Widerwillen 
geſehen haben, wie leicht unſere Bevollmächtigten ſich in das Netz hineinlocken 
ließen, welches unmittelbar vor ihren Augen ausgebreitet wurde. Auch wiſ⸗ 
fen wir recht gut, und wir haben deß gar kein Hehl, welch koloſſales Vers 
mögen ſich Mäncher, der noch kurz borher in tiefer Dürfligkeit lebte, in den 
letzen paar Jahren erworben hat. Mik Entſetzen haben wir die ungeheuren 
Schaumblaſen geſehen, die an die Oberfläche des Meeres der Finanzen auf⸗ 
fliegen; wie ſind Zeuge geweſen von den leichtſinnigſten und kieſenhafteſten 
Spekulationen, die mit der Leitung der Staatsangelegenheiten Hand in Hand 
gingen, und mit tiefem Bedauern haben wir bemerkt, wie Männer, die ſich 
hoher Stellung und hoher Gunſt in Frankreich erfreuten, ſtatt Alles, was 
in ihrer Macht ſtand, aufzubieten, um dem Spekulationsſieber Einhalt zu 
thun, den ganzen Einfluß ihrer Stellung und ihres Beiſpiels dazu verwandten, 
dem Uebel noch einen neuen Anſtoß zu geben und es auf die Spitze zu trei⸗ 
ben. Mit Schmerz haben wir ferner beobachtet, wie die franzöſiſche Regie⸗ 
rung in ihren Finanzoperationen in vieler Hinſicht den unbeſtreitbaren und 
anerkannten volkswirkhſchaftlichen Grundſätzen zuwider verfuhr, und fo einer 
Kataſtrophe borarbeitete, welche, wenn ſie auch immer eintreten mag, jeden⸗ 
falls der franzöſiſchen Regierung und dem franzöſiſchen Volke berderblich und 
England ſehr nachtheilig ſein wird. Wir berabſcheuen den Zwang, welchem 
die perſönliche Freiheit in Frankreich unterworfen iſt. Wir berabſcheuen das 
Die Einrede, daß 
die freie Diskuſſſon dieſer Dinge mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſe un⸗ 
verträglich ſei, hilft zu nichts. Gerade weil wir Verbündete ſind, und zwar 


in einem Umfange des Wortes, wie ihn kein bloßer politiſcher Akt herſtellen 


kann, Verbündete ſowohl im Handel, wie auf dem Schlachtfelde, indem Frank⸗ 
reich nicht leiden kann, ohne daß England bon ähnlichen Leiden bekroffen 
würde, beanſpruchen wir die Ausübung bes Rechtes, über Maaßregeln und, 
Perſonen zu sprechen, an denen wir ein eben ſo großes Intereſſe haben, wie 
Frankreich ſelbſt Der „Moniteur“ und ſeine unberſtändigen Einbläſer haben 
Wir ſind in England ſo 
ſehr an die freie Meinungsäußerung gewöhnt, daß wir uns keinem Menſchen 
zu Gefallen das Recht, die öffentlichen Angelegenheiten der Welt zu diskuti⸗ 
ren, rauben laſſen dürfen, und wir bedauern aufrichtig, daß der „Moniteur“ 
die Weiſung erhalten hat, eine Verminderung des Rechtes der Preßfreiheit 
in England als den Preis darzustellen, welcher für die Fortdauer des eng⸗ 
liſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes gezahlt werden müſſe. Was unſere auswärtige 
Politik angeht, fo wollen wir gern Alles hun, was bon dem treueſten und 
hochherzigſten Verbündeten gefordert werden darf; anders aber ſteht es mit 
der inneren Regierung und Organiſation Englands. Dieſe iſt heilig und uns 
berletzlich, und wir glauben, England würde lieber jedes Opfer bringen, als 
ſich dazu berſtehen, nach feſtländiſcher Weiſe regiert zu werden. Wir w.lien, 
was die Freiheit der Preſſe uns koſtet und was fie uns werth iſt. Wir büs 
ßen durch fie in gewiſſem Grade die Sympathie und das herzliche Wohlwol⸗ 
len abſolutiſtiſcher Regierungen ein. Wir berdanken ihr aber guch Alles, 
was wir find, was wir geweſen find und was wir fein werden. Wir haben. 
geſehen) wie eine Regierung bon dem Augenblicke an, mo fie die Freiheit der 


Preſſe antaftet, ſich nicht nur des ſicherſten Führers in Bezug auf den Eine 


blick in die Gefühle ihres Volkes beraubt, ſondern ſich auch eine neue und 
gefährliche Verantworllichkeit für alles das, deſſen Veröffentlichung, fie, duldet, 
aufbürdet. Von dieſen Gefahren zum mindeſten ift die britiſche Regferung 
frei, und wir bedürfen beſſerer Beweiſe der Wohlthaten des Preßzwanges, 
als wir ſie bis jetzt beſißen, ehe wir uns dazu verſtehen, das Experiment 
u machen.“ I Co 

5 955 Der „Daily Neſps“⸗Artikel erſucht den „Mogileur“, feine ſchwere An⸗ 
klage durch Spezifizirung der angeblichen Verleumdungen deutlicher zu faſſen, 
damit die engliſche Preſſe ſich rechtferügen oder Abbilte Leiten köune. „Wir 
behaupten — beißt es weiterhin — daß die engliſche Preſſe im Allgemeinen 
eine warme Freundſchaft für das franzbſiſche Volt und große Nachſicht mit 
der franzöſiſchen Regierung an den Tag gelegt hat. Was uns ſelbſt betrifft, 
ſo wollen. wir, uns „ders franzöſiſchen Regierung, gegenüber nicht die Miene, 
eines Vertrauens geben, bas Wir in Wirklichkeit nicht empfinden, aber ſeit die 
Napoleoniſche Dynaftie die Sanktion des franzöſiſchen Volkes erhalten hat, 
beſchraͤnkte ſich unſere Kultik auf das erlaubte Maaß berfaſſungsmäßiger Oppo⸗ 
ſition — der Art, ie wir ſie einer engliſchen Regierung, deren polftiſchen 
Grundſätzen wir feind find, bieten würden Wir waren ehrliche und ſelbſt 
artige Gegner. Wir ergriffen jede Gelegenheit, um den kalſerlichen Maaß⸗ 
regeln, die uns lobenswerth ſchienen, Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen; wir 
haben die Loyalität, mit welcher Napoleon II feine Verpflichtungen während 
der Kriegszeit erfüllte, ſtets anerkanüt. Wir haben uns bemüht, nicht ſeine 
Regierung zu ſtürzen, ſondern zur Annahme einer liberaleren Politik zu Des 
reden. Mit dieſem Zweck im Auge ſahen wir uns obne Zweifel oft genö⸗ 
thigt, unliebſame Wahrheiten auszuſprechen, und die gegenwärtige Kriſis 


I 


ns, auf di unhöfiſchen Wege weiter zu wandeln. Dies iſt keine 

a e Hane Die Kombination einer Geld⸗ und 
Handelskriſis in Frankreich bringt auch in England eine Geldkriſis hervor. 
Wir felbft haben auf die Lange wenig zu befahren. Gewerbe und Fabrika⸗ 
tion ſtehen auf unbergleichlich geſunden Füßen. Alles, was uns treffen kann, 
iſt zeitweiliger Druck in Folge der Rückwirkung oder Anſteckung des franzöſi⸗ 
ſchen geidens. Aber schon dieſe Müdficht berechtigt uns, ein Wort drein zu 
den. Mit Frankreich felft ficht es anders Dort iſ nicht blos der Geld- 
15 Kr eſtört, auch Handel und Gewerbe find in einer erschreckenden Lage. 
Und 5 Lage iſt, wenn nicht ausſchließlich, doch großentheils der unklugen 
Km der rar ſichen Regierung zuzuſchreiben und wird durch bieſelbe we⸗ 
Ten berſchlimmert. Die Gerechtigkeit gegen unſere Landsleute und die 
Ik schaff für unſere franzöfiſchen Nachbarn zwingen uns daher gleich mächtig 
1 roleſt gegen die falſche Politik der franzöſiſchen Regierung, ſollten wir 
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egierung iſt, daß ſie es verſucht - 
SORTE keine RE ieh Aiseingen kann. Sie hat die arbeitenden Klaſſen 


b 5 i „ wohlfeiles Brot und andere Lebensmittel, 

ae den ee Regierungs⸗Exverimente hätten unter 

110 Umſtänden mißlingen müfen. Aber ſeit der Prinzpräſident oder Kaiſer 
die Zügel der Regierung an ſich riß, haben auch die Elemente gegen ihn ge⸗ 
ſtritten. Manche Leute fehen eine merkwürdige Schickſalsfügung darin, daß 
ſeit dem Dezember 1852 kein Jahr ohne Krieg, Hungersgoth, Peſtilenz und 
Ueberſchwemmung geblieben iſt — „als ob die Sterne in ihren Bahnen gegen 
Sisra kämpften.“ Jedes Jahr fiel die Ernte dürftig aus. Die Trauben⸗ 
krankheit hat nicht nachgelaſſen und zur zweifelhaften Ernte bon 1856 kommen 
die Ueberſchwemmungen und die mißrathene Seidenernte. Dieſen Uebeln ſuchte 
der Katſer durch ungeheure und koſtſpielige Staatsbauten entgegen zu wirken, 
und berwegene Spekulanten, die dabei ihre Rechnung fanden, haben ihn in 
dieſer Taktik beſtärkt und aufgemuntert. Die Folge iſt, daß große Summen 
ausgegeben und noch bedeutendere Schulden gemacht wurden, um Paris und 
andere Städte zu verſchönern, und Spekulationsmonopoliſten konnten ſich in 
auswärtige Unternehmungen ftürzen, die das Kapital in Maſſe aus dem Lande 
ziehen. Wir ſagen hier nichts bon den Verſchwendungen, die begangen wur⸗ 
den, um das Volk durch imperialiſtiſchen Glanz zu blenden, obgleich dieſer 
Poſten auch mitzählt. Aber der Abrechnungstag, den wir ſo lange prophe⸗ 
zeiten, rückt heran. Die auswärtigen Verbindlichkeiten des Kredit-Mobilier 
können nur durch einen fortdauernden Geldabfluß, der den heimiſchen Gewerb⸗ 
fleiß lähmt, erfüllt werden. Die Staatsbauten laſſen ſich nur forkſetzen durch 
eine Beſteuerung der beſitzenden Klaſſe, und dies inuß Viele in Armuth ſtür⸗ 
zen, Alle mißbergnügt machen. Das Syſtem hat nicht geleiſtet, was man ſich 
dabon verſprach. Baumeiſter, Pflaſterer und Künſtler fanden Beſchäftigung; 
aber in den großen Mittelpunkten der Fabrik⸗Induſtrie ſind Tauſende arbeits⸗ 
los. Lebensmittel und Miethe find in ſteter Progreſſion der Preiſe. In ſol⸗ 
cher Kriſis iſt es gleich gefährlich, rückwärts zu gehen, wie ſtehen zu bleiben. 
Der kommende Winter weckt die ſchlimmſten Ahnungen: rathloſe Finanzmänner 
ſprechen von Einſtellung der Baarzahlungen, d. h. von Aſſignaten; die Po⸗ 
pularität des Kaiſers ſchwindet, und die geheimen Geſellſchaften breiten ſich 
aus. Was an dieſen Zuſtänden am erſchreckendſten iſt, das iſt der Wankel⸗ 
muth der Regierung. Sie giebt ihre Unzufriedenheit mit der übertriebenen 
Spekulationsluſt 1 erkennen, aber thut nichts, um ihr ein Ziel zu ſetzen. 
Einen Tag hort man, daß die Loubrebauten eingeſtellt werden ſollen, den 
andern Tag wird ein neuer Kredit zur Vollendung des Boulevard von Seba⸗ 
ſtopol eröffnet u. ſ. w. In einer Zeit ſolcher Noth iſt die freie Diskuſſion 
zur Rettung Frankreichs unumgänglich nöthig — aber gerade jetzt iſt die fran⸗ 
zöſiſche Preſſe ſchlimmer als jemals geknebelt.“ 

— [Vom Hofe; von der Flotte; die Korvette „Dan⸗ 
zig“; Weſtmacott e; Exploſion.] Der franzöſiſche Geſandte ſammt 
Gemahlin war am 27. Morgens hier angelangt und begab ſich ſchon 
am Nachmittag noch nach Windſor, wohin er eine Einladung vom Hofe 
erhalten hatte. — Der Liniendampfer „Duke of Wellington“, das Flag⸗ 
genſchiff vom Rear⸗Admiral Sir. R. S. Dundas, iſt mit ſammt dem „Con- 
queror“ und der Dampfkorvette „Swallow“ von Ajaccio am 18. in 
Malta angekommen, wo ſie weitere Befehle abzuwarten haben. — Die 
preußiſche Dampfkorvette „Danzig“ war am 14., von Smyrna kommend, 
in Malta eingelaufen, von wo ſie Tags darauf nach Gibraltar abging, 
um den Heimweg anzutreten. — England hat ſeinen berühmteſten Bild⸗ 
hauer des 19. Jahrhunderts verloren. Sir Richard Weſtmacott iſt, 81 
Jahre alt, in London geſtorben. Der Künftler war 1775 in London 
geboren und ſeit 1805 Mitglied der königl. Akademie. Sein letztes 
größeres Werk war die Giebelgruppe des Britih Muſeum. — Die Be⸗ 
wohner von Cardiff in Wales wurden vorgeſtern früh um halb ſechs 
Uhr Morgens durch eine jo heftige Erſchütterung aus dem Schlafe auf- 
geſchreckt, daß fie ſich dieſelbe Anfangs nur als ein Erdbeben erklären 
konnten. Bei näherer Unterſuchung jedoch ſtellte es ſich heraus, daß eine 


Gasexploſion an Bord der großen preußiſchen Barke „Friedrich Retzlaff“ 


der Grund war. Die Exploſion, welche dadurch herbeigeführt wurde, 
daß das Gas mit einer Kerze in Berührung kam und Feuer fing, hatle 
nicht nur die Zerſtörung des Schiffes, ſondern auch die Tödtung und Ver⸗ 
wundung der ganzen Schiffsmannſchaft zur Folge. Sie war ſo gewal⸗ 
lig, daß ein Anker 15 — 18 Fuß hoch in die Luft geſchleudert wurde. 
Der „Friedrich Retzlaff“ war ein ganz neues Schiff und auf feiner erſten 
Reiſe begriffen. ö 

— [Biſchofswahl.] Geſtern ſchritt unter Vorſitz des Dechanten 
Millmann das Kapitel von London zur Wahl eines neuen Biſchofs von 
London an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten zurückgetretenen Dr. 
Blomfield. Gewählt wurde Dr. Archibald Campbell Tait. Die Einwilli⸗ 

gung der Königin und des Erzbiſchofs von Canterbury zu dieſer Wahl 
iſt noch einzuholen. 

— [Unruhen in der britiſch⸗deutſchen Legion.] Un— 
ter der in Browndown ſtalionirien Mannſchaft der britiſch⸗deutſchen 
Legion ſind ernſte Unruhen ausgebrochen, von welchen die Bewohner 
Gosports bedroht worden ſein ſollen und welche außerordentliche militä⸗ 
riſche Maaßregeln verurſacht haben. Ueber die Gründe der Ruheſtörung 
äußern ſich die Berichte nicht weiter, behaupten aber, die Deutſchen haben 
ſich am vorigen Montag mit Gewalt in den Beſitz der Polizeiſtation ge⸗ 
ſetzt, ſeien indeß wieder abgezogen, als 400 Marineſoldaten gegen ſie auf⸗ 
geboten worden feien, Der „Hampfhire Telegraph“, die Quelle der Nach⸗ 
richt, redet von großer Erbitterung, welche unter den in Gosport ſtalio⸗ 
nirten briliſchen Soldaten herrſche, und ſagt, am Donnerſtag ſeien die 
Truppen aus Beſorgniß vor neuen Unruhen unter die Waffen gerufen 


Stubbington unternommen haben, ſcharfe Patronen erhalten. Es wird 
abzuwarten fein, ob die gegen die deutſchen Soldaten erhobenen neuen 
Beſchuldigungen beſſer begründet ſind, als die früheren, die ſich zum 
größten Theile als unbegründet erwieſen haben. 


Frankreich. 


| Paris, 28. Oktober. [Der „Conſtitutionnel“ gegen die 
„Times “.] Es iſt ein ſelſſames Schauspiel, daß gerade diejenigen 
Mächte, welche nach dem Pariſer Frieden noch einen befonderen Vertrag 
ſchloſſen, der jede Verletzung deſſelben für einen Kriegsfall erklärte, ein⸗ 
ander jetzt lebhaft gegenſeitig einer ſolchen Verletzung anklagen. Nach⸗ 
dem die offiziöfen Blätter Oeſtreich aufs Heftigfte angegriffen, wendet ſich 
ihr Zorn jetzt nicht weniger lebhaft gegen die „Times“, die bekanntlich 
für die Auffaſſung des Wiener Kabinets Partei genommen. „In dem 
Augenblicke, ſagt der „Conſtitutionnel“, wo die europäiſche (2) Preſſe ſich 
weigert, die Wiener Blätter in deren Polemik zu Gunſten der Fortdauer 
der Okkupation der Donaufürſtenthümer zu unterſtützen, kommt ihnen die 


— 


hagener Ztg., dem Plane durchaus geneigt gezeigt haben. 


worden, auch haben die Marineſoldaten auf einem Marſche, den ſie nach 
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„Times“, welche wahrſcheinlich die verlornen Stellungen liebt, menſchen⸗ 
freundlich zu Hülfe und erklärt von oben herab, daß, wenn dieſe Be⸗ 
ſetzung ein Uebel, ſie wenigſtens ein nothwendiges Uebel ſei, das man 
zu ertragen verſtehen müſſe. Alſo die „Times“, welche während des 
Krieges ihre Befürchtungen wegen des öſtreichiſchen Macchiavellismus bis 
ins Lächerliche getrieben, iſt plötzlich ein Bundesgenoſſe der öſtreichiſchen 
Regierung geworden. Im Angeſichte ſolcher Einlenkungen wäre man ver⸗ 
ſucht, ſich zu fragen, welche geheimnißvolle Umgeſtalkung in der Politik 
des großen Londoner Blattes vor ſich gegangen iſt, hätte uns die 
„Times“ nicht ſchon ſeit lange an alle Ueberraſchungen und Palinodien 
gewöhnt. (N. 8.) { 

— [Ein unvorſichtiger Präfekt.] Der Präfekt des Sarthede⸗ 
partements hat in einem offiziellen und zur öffentlichen Kunde gebrachten 
Cirkular an die Bürgermeiſter dieſe eingeladen, über die Mittel nachzu⸗ 
ſinnen, den unbemittelten Leuten Arbeit zu verſchaffen, und gleichzeitig 
Subſkriptionen für milde Beiträge zu eröffnen. Hiergegen läßt ſich nichts 
einwenden; aber es iſt ſeltſam, daß einem hohen Beamten die Tragweite 
von Worten wie dieſe entgehen konnte: „Es iſt nicht zu beſorgen, daß Sie 


(die Herren Maires, an die das Schreiben gerichtet) die Quellen der 


Mildthäligkeit ausgetrocknet und die Börſen erſchöpft finden werden, denn 
die Eigenthümer und Landbauer haben ſich ſeit einiger Zeit ſehr bereichert, 
und da ſie bei der Sicherheit des Landes ganz beſonders inkereſſirt (J) find, 
ſo werden ſie begreifen, daß Geben für ſie nicht nur Pflicht, ſondern auch 
Vortheil iſt“ — vorausgeſetzt, daß der Präfekt nicht ganz gut wußte, was 
er ſagen wollte oder was er zu ſagen beordert war. 


Sch wee i z. 


Bern, 28. Oktober. [Der Neuenburger Prozeß; Wah⸗ 
len in Zürich.] Der Unterſuchungsrichter und der Generglanwalt der 
Eidgenoſſenſchaft befinden ſich ſeit einer Woche hier, um ihren Schluß⸗ 
bericht über den Reuenburger Prozeß abzufaſſen. Mam erfährt heute durch 
den „Bund,“ daß, weil noch einige wichtige Nachverhöre ſtattfinden 
müßten, die Uebergabe der Akten und des ſtaatsanwaltlichen Berichtes 
an die Ayklagekammer noch nicht erfolgen könne. — Der Große Rath 
von Zürich hat zu Mitgliedern der Regierung gewählt: den ſozialiſtiſchen 
Nationalrath Treichler und den konſervaliven Hrn. Di. (Fr. P. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 28. Okt. [Eine Depeſchel lautet: „Marſchall Serrano 
wird entſchieden die Botſchaft in Paris behalten. — Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der General Zarco del Valle Spanien am ruſſiſchen Hofe ver⸗ 
treten wird. — In Bezug auf den Zuſammentritt der Cortes iſt noch 
nichts feſtgeſetzt. 

Dänemark. 


Kopenhagen, 29. Okt. [Geſammtſtaatf und Skandina⸗ 
vismus.] Die von einigen Blättern gebrachte Mittheilung, daß der 
Erbprinz in dieſen Tagen das ihm vor einem Jahre in Folge des Ver⸗ 
faſſungsſtreites entzogene Generalkommando wieder erhalten werde, ſcheint 
ſich nicht beſtäligen zu ſollen. Was die Berufung des Prinzen Chriſtian 
in den Geh. Staatsrath betrifft, fo darf dieſelbe füglich als eine Demon⸗ 
ſtration gegen den Skandinavismus gedeutet werden, der in der That in 
einer Weiſe angewachſen iſt, die der Regierung nachgerade bedenklich 
erſcheinen muß. Die gegenwärtigen Minifter find entſchleden „Geſammt⸗ 
ſtaaismänner“, und können daher nicht ruhig zuſehen, wie der Skandi⸗ 
navismus den „Geſammtſtaat“ mehr und mehr zu unterwühlen droht. 
Beſonders bedenklich mag der Regierung wohl der Umſtand erſchienen 
ſein, daß in den Organen der nationalen Politik in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach das Beſtreben ſich zu erkennen gegeben hat, den Prinzen Chriſtian, 
den eventuellen Thronfolger, zu eklipſiren. Man hat behauptet, er fei 
jetzt durchaus nicht mehr populär, und ſelbſt bei der Armee nicht beliebt. 
Das hat nun das Miniſterium veranlaßt, die Berufung des Prinzen in 
den geh. Staatsrath beim Könige zu beantragen, um auf dieſe Weiſe zu 
dokumentiren, daß es weder die Anſchauungen noch die Abſichten derer, 
die in der Preſſe ſich als Parteifreunde der liberalen Mitglieder des Ka⸗ 
binets geriren, thelle. Wie ſehr übrigens der Radikalismus Boden zu 
faſſen droht, geht am deutlichſten aus den Aeußerungen hervor, welche 
die Organe der „geſammtſtaatlichen“ Partei machen, um ihn zu bekämp⸗ 
fen. So behauptet z. B. die „Kopenhagener Ztg.“ ſeit länger als 8 
Wochen in einem fort, daß Preußen durch den Skandinavismus ſich mit 
Schweden und England in Verbindung geſetzt, um dieſe beiden Mächte 
für die Auflöfung des däniſchen „Geſammtſtaaſs“ reſp. für einen „Thei⸗ 
lungsplan Dänemarks“ zu gewinnen. Die genannten beiden Staaten, 
vorzüglich Schweden, das in dieſem Falle den größeren Theil der 
däniſchen Erbſchaft erhallen würde, ſollen ſich, jo behauptet die Kopen⸗ 
Island ſoll 
angeblich der Biſſen fein, den man als Lockung für Frankreich ſich aus⸗ 
gedacht. Dieſem Theilungsplane, ſagt die Kopenhagener Ztg. weiter, 
werde durch Herabſetzung des Prinzen von Dänemark und durch die wi⸗ 
der den Geſammtſtaat gerichteten Intriguen und Manöver möglichſt vor- 
gearbeitet. (V. 3.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Der Handelsverkehr mit dem Innern und dem Süd— 
Oſten Aſiens] war einſt ein Haupthebel der Größe und des Wachs⸗ 
thums der italieniſchen Seeſtädte. Seit der Enſdeckung des Weges um 
das Cap der guten Hoffnung jedoch verödete die Seeſtraße durch das 
Mittelmeer und der Karawanenweg durch Aften immer mehr und mehr, 
und von Venedig's, von Genua's altem Glanze blieb nichts übrig, als 
die Erinnerung. "Dafür nahmen die Staaten des Atläntiſchen Oceans 
und der Nordſee, an deren Küſten der neue Weg vorüberführle, einen 
früher ungekannten Aufſchwung. Gegenwärtig will man wieder zu dem 
alten Wege, unter Forträumung der bisherigen Terrainſchwierigkeiten, 
zurückkehren, und die Kaufhallen, Speicher und Schiffe der Staaten des 
Mittelmeeres, und auch der Adria, mögen ſich zur Wiederaufnahme der 
Schätze des Oſtens, zur alten Machtentfaltung rüſten. „Frankreich und 
England gehen, jedes in anderer Weiſe, an das Werk“, ſchreibt der 
„Czas.“ „Frankreich will, im Hinblick auf den Vorzug aller Waſſer⸗ 
ſtraßen, durch die ägypliſchen Wüſteneien, von Alexandrien nach Suez 
einen Kanal graben und vermittelſt deſſelben das mittelländiſche mit dem 
rothen und indiſchen Meere verbinden. England dagegen gedenkt, auf 


dem alten Landwege ſich des Verkehrsmittels der Neuzeit, der Eifenbah- 


nen, zu bedienen. Durch die Gebirge Syriens und die meſopotamiſchen 
Ebenen will es einen Schienenweg legen, welcher das mittelländiſche 
Meer mit dem perſiſchen Meerbuſen verbindet, und gleichzeitig ſoll eine 
Dampfſchifffahrt auf dem Euphrat und Tigris in's Leben gerufen wer- 
den (von dieſen Projekten iſt bereits öfter in unferem Blaite die Rede 
geweſen; d. Red.). Dieſe Eiſenbahn fol bei dem alten Mittelmeerhafen 
Seleucia, welcher von Seleukus Nikator erbaut wurde, beginnen, und 
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punkt des alten Welthandels geweſen find. 


zwiſchen den Höhen Antiochia's und Aleppo's, und durch die dahinter 
beginnende Ebene bis zu dem am Euphrat gelegenen Schloſſe Jaber 
(Enbar) hinlaufen. Dieſer wichtigſte Theil der Eiſenſtraße iſt 30 geo⸗ 
gräphiſche Meilen lang, hilft vor der Hand dem am fühlbarſten gewor⸗ 
denen Bedürfniſſe ab und ſoll zuerſt in Angriff genommen werden. Von 
Jaber aus fol dann ein doppelter Weg in (ſüd⸗) öſtlicher Richtung nach 
dem perſiſchen Meerbuſen führen: zu Waſſer auf dem Euphrat und Ti⸗ 
gris, zu Lande, wieder auf Schienen, durch die meſopotamiſche Ebene, die 
Waſſerſtraße entlang, an dem alten Babylon, an Bagdad und Bafjora 
vorüber, bis zur Küfte der perſiſchen Bucht. Mit einem Worte, es wird 
dieſer zwiefache Weg jene Länderſtriche durchziehen, welche der Brenn⸗ 
Die engliſche Kompagnie 
will ſonach zu gleicher Zeit die Dampfſchifffahrt einrichten, das Flußbett 
des Euphrat und Tigris reguliren, Häfen, Landungsplätze, Schiffsbau⸗ 
werkſtätten und Magazine erbauen. Ihre Ingenieure, unter der Leitung 
des Generals Chesney und des Sir J. Mac Neill, nehmen bereits die 
Ufer des Euphrat und Tigris in Augenſchein und machen großartige 
Vorbereitungen. Im Wege des Vertrages hat die Kompagnie von der 
Pforte das ausſchließliche Privilegtum für: ihr großes Werk unter folgen⸗ 
den Bedingungen erhalten: 1) Die Pforte bürgt der Kompagnie 99 Jahre 
für einen Reinertrag von 6 pCt.; giebt 2) allen erforderlichen Grund 
und Boden unentgeltlich her, und räumt 3) der Kompagnie das Vorrecht 
auf die Pachtung und Benutzung aller Wälder, Bergwerke und Stein⸗ 
brüche im Reiche ein; 4) nach Ablauf der 99 Jahre geht das Eigenthum 
der Eiſenbahn auf den Staat über. Die Nähe der Eiſen⸗ und Kohlen⸗ 
gruben von Maxaſch, die ausgedehnten Waldungen Syriens, der auf der 
ganzen Strecke herrſchende Reichthum an Steinen erleichtern den Bau. 
Der erſte Theil (alſo bis Jaber; d. Red.) fol in 5 Jahren beendet ſein. 

Auf dieſem Wege werden Menſchen, Ideen, Natur» und Kunſt⸗ 
erzeugniſſe aus China, Indien, Perſien, Arabien und dem Herzen Aſien's 
nach Europa und von hier wieder nach dem Oſten wandern. Wir ſind 
nicht im Stande, zu entſcheiden, welcher der beiden Wege vorzuziehen und 
verdienſtlicher iſt: der Kanal von Suez, oder die ſyriſch-meſopotamiſche 
Eiſenbahn. Der erſtere, als Waſſerſtraße, iſt kürzer und weniger be⸗ 
ſchwerlich, der zweite geht tiefer, ja faſt bis an's Herz des alten Welt⸗ 
theiles hinein, und berührt viele Völkerſchaften. . 

Beide Kompagnien, die franzöſiſche wie die engliſche, unternehme 
übrigens den Bau zweier Straßen nicht, weil jede von dem Vorzuge 
der ihrigen überzeugt iſt, ſondern vor Allem deshalb, weil jede ihren 
eigenen Weg und ihren eigenen Nutzen ausſchließlich zu haben wünſcht. 
Beide ſehen einander ſogar mit neidiſchen Augen an und ſuchen, beſon⸗ 
ders die engliſche, einander zu ſchaden. 

Unſere heutige Civiliſirtheit iſt wahrhaft wunderlich. Man ſpottet 
der Zeiten, wo Kriege für religiöſe Ueberzeugungen oder Nationalehre 
geführt wurden, der Zeiten, wo man mit dem Kreuze auf der Bruſt für 
den Glauben kämpfte, um die Chriſten von dem Joche der Muſelmänner 
zu befreien. Wir ſehen, wie Staaten, mit den Waffen in der Hand, um 
die Anla je und Benutzung eines Kanales oder eines Stückchens Eiſen⸗ 
bahn, um eine angeblich zum allgemeinen Beſten gegründete Schifffahrt 
oder Bank hadern. Wir erkennen ſehr wohl die Schattenſeite jener mit⸗ 
telalterlichen Kämpfe für Glauben und Ehre und nehmen ſie nicht rück⸗ 
ſichtslos in Schütz, aber wir ſlellen Jedem anheim, zu entſcheiden, wel⸗ 
cher Gegenſtand des Streites edler und würdiger iſt, der heutige oder der 
damalige. Wir ſprechen unſere Anſicht nur dahin aus, daß die jetzigen 
Kriege denen des vorigen Jahrhunderts gleichen, welche um Niederlaſ⸗ 
ſungen und Kolonien, um Zucker-, Kaffees oder Pfefferpflanzungen durch⸗ 
gefochten worden ſind. Dem mag nun ſein, wie es will, es beſteht zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich wegen der Anlegung der genannten Stra⸗ 
ßen ein Zwiſt. Die Engländer, im Beſitze des Privilegiums für die 
ſyriſche Eiſenbahn, wünſchen umſoweniger, daß es einen zweiten aus dem 
mittelländiſchen Meer nach Indien führenden Weg gebe, als die Unter⸗ 
nehmer Franzoſen ſind. Deshalb beſtürmt auch England den Sultan, 
er möge dem vom Vicekönig von Egypten ertheilten Privilegium zur Anz 
lage des Kanals von Suez die Beſtätigung nicht ertheilen. Dieſer Streit” 
treibt im Oſten die verbündeten Weſtmächte auseinander und bewirkt, 
daß ſchon die bloße Abſicht, eine ſolche Verkehrsſtraße für die internatio⸗ 
nalen und Handelsintereſſen zu ſchaffen, auf die politiſche Welt und die 
Angelegenheiten der Nationen Einfluß ausübt. 


Lokales und Provinzielles. 

S Poſen, 1. Novbr. [Muſikaliſche Notizen.] Wir hören 
ſo eben, daß der Muſikdirektor Schön aus Breslau auf ſeiner Reiſe nach 
Petersburg, wo er im bevorſtehenden Winter mit ſeiner 30 Mitglieder 
ſtarken Kapelle große Konzerte zu veranſtalten beabſichligt, unſre Stadt 
berühren wird, und hier am nächſten Mittwoch, den 5. d., im Saale des 
Bazar ein großes Symphoniekonzert zu veranſtalten Willens iſt. 
Bei dem guten künſtleriſchen Rufe, der aus Schleſien her dem Dirigenten 
und ſeiner Kapelle vorangeht, dürfen wir uns wohl einen genußreichen 
Abend verſprechen, und wollen wir die Muſikfreunde unſerer Stadt dar⸗ 
auf aufmerkſam machen. — Gleichzeitig ſeien die, hoffentlich noch im 
Laufe dieſes Monats beginnenden Symphonie-Soirsen unſers thä« 
tigen Dirigenten Kambach unſerm muſikfreundlichen Publikum zu reger 
Betheiligung in's Gedächtniß gerufen. Wir glauben hoffen zu dürfen, 
daß alle Verehrer wahrer Kunſt ſich die Gelegenheit, hier den Winter hin⸗ 
durch wenigſtens von Zeit zu Zeit gute, klaſſiſche Muſik zu hören, nicht 
entgehen laſſen werden. Die Subfteipliongliften zu den Kambach'ſchen 
Soiréen liegen, wie wir hören, zur Unterzeichnung, die hoffentlich recht 
zahlreich ausfallen wird, in der Mittler'ſchen Buchhandlung (A. E. 
Döpner) und in der Hof-Muſikalienhandlung von Bote und Bock 
aus. — Endlich ſei noch mit Genugthuung bemerkt, daß das früher von 
uns erwähnte Projekt der Gründung eines Wuſikvereins für Di⸗ 
lettanten hier am Orte unter Leilung des Muſikdirektor Vogt ſeiner 
Realiſirung entgegengeht. Der Verein iſt konſtituirt, und es wird nun 
von der nothwendigen Betheiligung des größeren Publikums, an die wir 
gern glauben, abhangen, daß derſelbe bald zu friſchem Leben thatkräftig 
ſich entfaltet. Die Einladungen zur Unterzeichnung ſind Seitens des Vor⸗ 
ſtandes ſo eben in Cirkulation geſetzt. 

R Poſen, 1. Nov. [Dem Amtsblatt] der hieſigen k. Regie⸗ 
rung vom 28. Okt. d. J. Nr. 44 iſt als Anhang in deutſcher und polni⸗ 
ſcher Sprache das am 1. Januar 1857 in Wirkſamkeit tretende neue 
Regulativ zur Erhebung und Beaufſichtigung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in Krotoſchin beigefügt. pie 

Poſen, 31. Oktober. [Polizeibericht.] Geſtohlen am 27. d. M. 
der Stellmacherfrau K. in Kröhzotonik, Kreis Poſen, aus berſchloſſener Woh⸗ 
nung 1 Thlr. 5 Sgr. baar Geld in z Stücken, ein großes wollenes Umſchlage⸗ 
Tuch, weiß und bunt karrirt, fo wie ein rother Parchent⸗Unterrock. Ferner 
am 28. d. M. in Jiſcherei r. 4 aus verſchloſſen geweſener Kammer ein Ges 
ſindebett, beſtehend in einem Deckbett, grauen Indelt, grau karirten Ueberzug, 
und einem Kopfkiſſen, grauen Indelt, blau kakirteu Ueberzug. Ferner verlo⸗ 
ren oder geſtohlen am 28. d. M. bon der Droſchke Nr. „14 ein Koffer bon 
ſchwarzem Leder, in welchem ſich befanden: ein N Tuch⸗Ueberrock 
mit ſchwarzem Morce gefüttert, ein ſchwarztuchener Leibrock mit Seide gefüt⸗ 
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tert, eine ſchwarzſeibene Weſte, eine ſchwarze Moree- Weite, ein Paar ſchwarze 
Tuch⸗Veinkleider, ein Paar weiße Parchent Unterbeinkleider, zwei ſchwarzſei⸗ 
dene Halstücher, 6—8 Stück rothſeidene Schnupftücher, F. F. B. gez., 6 weiß 
leinene Hemden, gez. F. F. B., 6 Paar blaue melirte wollene lange 
Strümpfe, zwei Haar⸗Kämme, zwei Raſirmeſſer mit ſchwarzen Hornſchalen, zwei 
Aahnbürften, eine Probe Stärkemehl, eine Probe Roggen, in einem grauen 
Säckchen F. F. B. gez. und ein Paar ſchwarze lederne Schuhe. Der Koffer 
iſt am 29. d. M. früb auf dem ebangeliſchen Kirchhofe zerſchnitten aufgefun⸗ 
den worden, jedoch obne Sachen. — Geſtohlen Markt 51 aus unverſchloſſe⸗ 
nem Zimmer: eine neuſilberne Zuckerdoſe, Werth 3—4 Thaler. — Abhanden 
gekommen iſt am 27. d. M. auf dem hieſigen Bahnhof: eine goldene einge⸗ 
bag ta auf bier Rubinen gehende Cylinder⸗Repetiruhr, welche Viertel fchlug, 
as Zifferblatt von mattem Silber mit römiſchen Zahlen und mit einer Num⸗ 
mer zwiſchen 2— 3000 bezeichnet. An der Uhr befand ſich eine kurze, etwa 
eine Spanne lange goldene Kette und ein goldener Uhrſchlüſſel, ferner ein 
goldenes Medaillon mit einer Glaskapſel zu einer Locke und endlich ein klei⸗ 
ner goldener Trauring, gez H. v. S. d. 30. September 1834. Auf die Er⸗ 
mittelung iſt eine Prämie von 20 Thaler ausgeſetzt. — Als muthmaßkich ge⸗ 
ſtohlen iſt ein Tiſchmeſſer mit filbernem Griff in Beſchlag genommen. 

k Aus dem Buker Kreiſe, 29. Oktbr. [Markt in But; 
Gaunereien; Unterfrüchtez Witterung.] Zu dem am 27. d. in 
Buk abgehaltenen Jahrmarkte hatten ſich Käufer und Verkäufer zahlreich 
eingefunden. Pferde, die meiſten nur mittleren Schlages, wurden zu ho⸗ 
hen Preiſen, gewöhnliche Pferde mit ungefähr 30 Thlr., gute Ackerpferde 
mit 120 — 130 Thlr. bezahlt. Rindvieh, in großer Menge vorhanden, 
wurde zu billigen Preiſen losgeſchlagen. Von den Schweinen waren die 
kleinen billig, die großen dagegen ſehr theuer. Das polniſche Viertel 
Roggen wurde mit 1 Thlr. 25 Sgr., der Weizen mit 3 Thlr. 10 Sgr. 
und Hafer mit 224 Sgr. bezahlt. An Dieben fehlte es nicht. Sie rich⸗ 
teten ihr Hauptaugenmerk auf Schuhe und Stiefel; fünf der fauberen 
Geſellen wurden verhaftet, darunter die Joſeph Lawiczak'ſchen Eheleute 
aus Wiuzkowitz. Einer Dame wurden an demſelben Tage auf dem But- 
termarkte in Buk aus der Kleidtaſche zwei Wechſel über reſp. 40 und 31 
Thlr. und ungefähr 10 Thlr. baares Geld entwendet. Auch der bekannte 
Dudkewiez aus Poſen, der es darauf abgeſehen zu haben ſcheint, den 
Landleuten, wenn ſie angetrunken ſind, das Geld durch falſches Spiel 
abzunehmen, hatte eine Bude aufgeſchlagen, in welcher er unſere Bauern 
zum Hazardſpiel verleitete. Der Einſatz betrug 3 Pfennige bis fünf Thlr. 
Natürlich gewann D. mit Hülfe zweier gewandten Genoſſen jeden, die 
Bauern keinen Einſatz. Indeſſen waren diesmal die Gendarmen von dem 
Bürgermeifter G. rechtzeitig auf den erwähnten Gauner aufmerkſam ge⸗ 
macht. — Am 26. d., Abends zwiſchen 6 —7 Uhr, wurde dem Beſitzer zu 
Kazemirz ein brauner Wallach, Reitpferd, 5 Jahr alt, 4 Zoll groß, im 
Werthe von 200 Thlr., aus dem Stalle, als die Knechte zu Abend aßen, 
geſtohlen. Die bisherigen Nachforſchungen ſind fruchtlos geweſen. — 
Weißkohl und Runkelrüben find in hieſiger Gegend vorzüglich gerathen, 
und zeichnen ſich namentlich die Köpfe des erſteren, von denen jeder durch⸗ 
gängig 3—4 Pfund wiegt, durch ihre Feſtigkeit aus. In hieſiger Gegend 
wird das Schock Weißkohl mit 15 — 16 Sgr. bezahlt. Ebenſo vorzüglich 
find die Runkelrüben (Erfurter rothe), von denen jede (wie wir uns felbft 
überzeugt haben) 8 — 12 Pfd. wiegt. — Seit langer Zeit hatten wir hei⸗ 
teres, ſchönes Wetter, welches die Kartoffelernte und die Einſaat von 
Roggen und Weizen vorzüglich begünſtigte, ſo daß wir auch für künftiges 
Jahr eine gute Ernte hoffen dürfen. Eines fo ſchönen und heiteren Herb- 
ſtes weiß man ſich ſeit langen Jahren nicht zu erinnern. Ein Forſtbeam⸗ 
ter, bereits ſeit 40 Jahren im Dienſte, meinte: er könne ſich nur drei 
ſolcher warmen Herbſte während ſeiner Lebenszeit entſinnen, nämlich in 
den Jahren 1802, 1822 und 1839. Den 24. d. hatten wir einen war⸗ 
men erquickenden Regen, der auf das Wachsthum unſerer Saaten, die 
vorzüglich beſtanden ſind, gewiß auf's Vortheilhafteſte einwirken wird. 

% Koften, 29. Oktober. [Verkehrserleichterung; Poſta⸗ 
liſches; Merkwürdigkeit.] Mit der Eröffnung der Poſen⸗Breslauer 
Eiſenbahn beabſichtigt der Hotelbefiger O. Hayn in Koſten ein Droſch⸗ 
kenfuhrwerk zwiſchen Koſten und dem Eiſenbahnhofe zu unterhalten. — 
Das Poſtgebäude in Koſten iſt während des vergangenen Sommers von 
Innen und Außen reſtaurirt. Von nun an ſoll auch zwiſchen Koſten und 
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Grätz eine direkte Poſtverbindung eingeführt werden, während die Poſt⸗ 
verbindung zwiſchen Koſten und Czempin aufhört, da beide Städte an 
der Bahn liegen. Wünſchenswerth wäre es, wenn auch zwiſchen Schmie⸗ 
gel und Wollſtein eine direkte Kommunikation durch die Poſt herbeige⸗ 
führt würde, da Reiſende, die z. B. per Eiſenbahn in Alt⸗Boyn ankom⸗ 
men und über Schmiegel nach Wollſtein, Rakwitz, befördert zu ſein wün⸗ 
ſchen, entweder mit ziemlich bedeutenden Koſten ein Fuhrwerk dort 
miethen, oder den bedeutenden Umweg über Koſten, Stenſchewo und 
Grätz per Poſt einſchlagen müſſen. — Der in Privatdienſten ſtehende 
Förſter Knappe hat im Forſt Choryn in dieſen Tagen einen jungen Stein⸗ 
adler geſchoſſen, deſſen Längenmaaß über 3 Ellen betrug. Der Gendar- 
menwachtmeiſter Döpner in Koſten hat dieſen Vogel ausgeſtopft und ſeine 
ſehr anſehnliche Vogelſammlung damit vermehrt. Einen ähnlichen Raub⸗ 
vogel tödtete im vorigen Jahre auch der Förſter Seiffert in Alt⸗Lubuſch, 
der aber noch größer war. Es ſind alſo binnen kurzer Zeit in unſerem 
Kreiſe drei Steinadler getötet worden, da im vorigen Jahre, wie Ihre 
Zeitung meldete, auch der Oberförſter Kr. in Zygmuntowo einen ſolchen 
Raubvogel erlegte. 


G Pleſchen, 30. Okt. [Brückeneinweihung; Kreistag; 
Kunſtſachen.] Geſtern fand die Einweihung der Brücke über die 
Warthe bei Neuſtadt a. W. ſtatt. Nachdem ſich ſchon Tags zuvor der 
Landrath des Pleſchener Kreiſes, Gregorovius, dahin begeben hatte, um 
die Arrangements zu dem Feſte zu treffen, verſammelten ſich gegen Mitſag 
am 29. Oktober bei dem Rittergutsbeſitzer v. Kurezewski auf Lubrze 
(Kr. Schroda) die kreisſtändiſchen Baukommiſſarien. Daſelbſt trafen 
auch um halb ein Uhr der Oberpräſident v. Puttkammer in Begleitung 
feines Sohnes, des im Handelsminiſterjum beſchäftigten Aſſeſſors, der 
Präſident des Appellationsgerichtes, Bielefeld, der Oberpoſtdirektor But⸗ 
tendorff und mehrere andere hochgeſtelte Beamte ein. An der Haupt⸗ 
brücke auf der Seite nach Lubrze zu war eine impofante Ehrenpforte er⸗ 
richtet. Rieſige ſchwarzweiße Fahnen flatterten von allen Spitzen. Die 
Haupt⸗ und Fluthbrücke waren ebenſo, wie der nicht überbaute Theil 
des Dammes feſtlich und ſianig geſchmückt. Gegen Mittag bewegte ſich 
der Feſtzug von der Ehrenpforte nach Lubrze. Voran die Trompeter des 
2. Huſarenregiments aus Poſen; dann die Maurer, Zimmerleute, Schmiede, 
mit den Gewerksinſignien; die Lieferanten zu Pferde; die Rammarbeiter 
mit einer Kunſtramme en miniature ꝛc.; endlich die Behörden von 
Neuſtadt a. W., darunter der katholiſche Geiſtliche, die Lehrer der drei 
Schulen, der Magiſtrat und die Stadtverordneten, und hinter dieſen ein 
zahlloſes Publikum von nah und fern. Nachdem die zahlreichen Gäſte im 
Haufe des Herrn v. Kurezewski ein Diner eingenommen, erſchien der 
Oberpräſident v. Puttkammer, geführt vom Landrathe des Pleſchener 
Kreiſes, als Vorſitzenden der Baukommiſſion, und dem Bauführer Neu⸗ 
kranz im Geleit der übrigen Mitglieder der Baukommiſſion und der 
Ehrengäſte, unter denen ſich Liſſaer und Breslauer befanden, empfangen 
von lauten Hurrahrufen, wonach die Muſik die Volkshymne vortrug. 
An der Ehrenpforte wurde der Oberpräſident ꝛc. von der Baukommiſſion 
empfangen und vom Landrathe Gregorovius begrüßt. Derſelbe brachte 
auf Se. Maj. den König ein dreimaliges Hoch, in das alle Anweſenden 
mit Begeiſterung einſtimmten. Der Oberpräſident erwiderte in herzlichen 
Worten und gab der Brücke den bedeutungsvollen Namen „Eintrachts⸗ 
brücke“ und zwar darum, weil ſie durch die Vereinigung dreier Kreiſe 
entſtanden iſt. Nach dem Hoch auf die Eintracht ging der ganze Feſtzug 
über die ganze Ueberbrückung (die Haupt⸗ und Fluthbrücke). Diesſeit 
der Fluthbrücke ſtellte ſich der Oberpräfident und feine Begleitung auf 
und ließ den Zug vorbeigehen, der bis an die Tiſche ſich bewegte, welche 
unter freiem Himmel aufgeſchlagen waren und an welche ſich die Arbeiter 
geſetzt hatten. Der Oberpräſident hielt an dieſe eine Anſprache und 
brachte freundlich das Wohl aller bei dem Brückenbau Betheiligten 
aus, das durch den Zimmermeiſter Nierſing Namens ſämmtlicher 
Gewerke durch ein Hoch auf den verehrten Oberpräſidenten erwidert wurde. 
Mit der darauf erfolgten Beſichtigung der Brücke endete für Neuſtadt und 
die Umgegend ein ſchönes Feſt, das ſtets eine freundliche Erinnerung in 


den Herzen Aller bleiben wird. — Heute fand hier ein Kreistag ſtatt, 
auf dem etwa 30 Mitglieder anweſend waren. Die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände der Berathung waren die über die Fortführung der Chauſſeebauten 
und über die Einführung eines neuen Wegereglements. Trotz der Schwie⸗ 
rigkeiten der Geldbeſchaffung und der durch zwei Mißjahre hindurch ſehr 
geſchwächten Leiſtungsfähigkeit des Kreiſes, hat dennoch die Kreisvertre⸗ 
tung beſchloſſen, die Chauſſeebauten mit allen Kräften zu betreiben und 
alle bisher zur Beendigung des Chauſſeenetzes für den hieſigen Kreis 
projektirten Linien auszuführen. In welcher Zeit es dem Kreiſe gelingen 
wird, fein gemeinnütziges Vorhaben zu realiſiren, hängt von der Wen⸗ 
dung der augenblicklichen ungünſtigen Kriſis auf dem Geldmarkte ab, 


da die Bauten durch eine Kreisanleihe ausgeführt werden ſollen und die 


direkten Beiträge des Kreiſes nicht hinreichend ſind, um außer den 
Chauſſeebauten, welche bereits im Gange find, noch neue vorzunehmen. 
Der Entwurf des Wegereglements durch einen kreisſtändiſchen Ausſchuß, 
ſo wie die Eintheilung des Kreiſes in beſondere Wegebezirke iſt genehmigt 
und die Ernennung beſonderer Wegekommiſſarien aus der Zahl der 
Kreisinſaſſen erfolgt. Letzteren wird künftig die Fürſorge für die Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Straßen obliegen. — Ref. hat in dieſen Tagen 
bei dem hieſigen Steinhauer Jubelt ein aus deſſen Werkſtätte für den 
Gutsbeſitzer v. P. auf Pieruezyce hervorgegangenes, 14 Fuß hohes 
Kreuz (ohne das Fußgeſtell) bewundert. Daſſelbe war aus hieſigen, auf 
den Feldern hin und wieder liegenden Granitfteinen höchſt ſauber gear⸗ 
beitet und erregte die beſondere Zufriedenheit aller derer, welche daſſelbe 
zu ſehen Gelegenheit hatten. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


o im Kreiſe Koſten. Was Sie vollſtändig aufgenommen wünſch⸗ 
ten, findet ſich ſchon in Nr. 250 unf. Ztg. von anderer Seite berichtet. — 
k in Buker Kreiſe. Wir bitten höflich: „nur keine Ueberſchwemmung.“ — 
S in Liſſa. Freundl. Dank füe Ihre Notiz. Unſere Zig, geht jetzt hier 
14 Stunden früher ab, und wir glauben noch einige erfreuliche Verbeſſerun⸗ 
gen derſelben, intereſſant für einen nicht geringen Theil unſerer Leſer, in 
bielleicht nahe Ausſicht ſtellen zu dürfen. — § in Rawiez. Für Ihre Ber 
mühungen dankbar; wir bedauern indeß, den Wunſch nicht erfüllen zu können. 


Berichtigung. 
In mehreren Exemplaren der geſtr. Nr. unſr. Ztg. iſt unter den Pro⸗ 
binzialkorreſpondenzen in Folge eines Korrekturverſehens b Bu in ſiehen ge⸗ 
blieben; es muß b Zuin heißen. i 


* 


FFP 


Angekommene Fremde. 


t Bom 1, November 

SCHWARZER ADLER. Wirihſchafts-Inſpektor Kunze aus Targo— 
wagbörka und Gutsb⸗Sohn v. Zeromski aus Grodziſzko. 

MXYLIUS! HOTEL: DE DRESDE. Die Gutsb: Süterbiöfit aus Bo⸗ 
janice, v Czapski aus Bobrowo, v. Krüger aus Giyn, Poswick aus 
Trzemeſzuo und Rohrmann aus Chrzaſtowo; Negierungsrath Kuh u. 
Ober⸗Baumeiſter Hoffmaun aus Breslau; Oberamtmann Boldt aus 
Neuſtadt b. P.; Forſtdireklor Lemp aus Schweulhe und Sprachlehrer 
Weilbronz aus Goslar. 

BUSCHS HOTEL DE ROME. Stadtrath Gittner aus Breslau: 
Oekonomie-Kommiſſarius Hautke aus Rogaſen; die Kaufleute Ruhe 
mann aus Berlin, Wachendorff aus Stuttgart und Lehmann aus 
Stettin. 

BAZAR. Muſikus Gröbke aus Breslau; die Gutsb. v. Koczorowsfi aus 
Piotrkowite, Slubiekt aus Mikoskaw, v. Halfſtein aus Stawiany u. 
v. Noznoweki aus Sarbinewo; Frau Gutsb. v. Chodaeka aus 
Chwakfowo. } 

HOTEL DU NORD. Kaufmann Möſch aus der Schweiz; die Gutsb. 
v. Zabkocki aus Czerliuo und Szubert aus Koſſki. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsb. v. Rarzyuski aus Nochowo, 
Allardt aus Küſtrin und Tubenthal aus Frankfurt a. O.; die Gou⸗ 
vernantinnen Fräul. Goquier aus Neufchatel und Fräul. Chévenar 
aus Vaudoiſe; Kaufmann Hildemann aus Brandenburg und Frau 
Gutsb. v. Koſzutska aus Dziadkowo. 

GOLDENE GANS. Gutsb. v. Lubienski aus Wlofno. 

HOTEL DE BERLIN. Landrath v. Suchodolski aus Birubaum; die 

Kaufleute Eliasberg aus Jevenitz und Blindow aus Bentſchen. 
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NMſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


75 Pfund Kofusdl-Soda-Seife, 


Bekanntmachung. 7 Bekanntmachung. . 5 
Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk der unterzeichneten Militär⸗ Höherer Verfügung zufolge ſoll die Vermahlung 90 Centner grüne Seife, 
Intendantur pro 1857 mit Brol und Fourage ſoll im Wege des öffentlichen Submiſſtons⸗ reſp. Lizitations⸗ | des zur hieſigen Truppen ⸗ Verpflegung erforderlichen 17000 Stück Strauchbeſen, 
Verfahrens an hierzu geeignete Lieferungs⸗Unternehmer verdungen werden, zu welchem Behufe wir folgende Roggens anderweit vergeben werden. 80 Gentner Cyper⸗Vitriol, 
Termine vor unferem Kommiſſarius, dem Intendantur-Rath Neumann, anberaumt haben: Zu dieſem Zweck iſt auf Mittwoch den 12. No⸗ 31 Schwefelſäure, 
= = = : vember e. Vormittags 10 Uhr in unferm Bureau 90 Stück große Batteriegläfer, 
Tag und Stunde Auf dem Ralhhauſe zul Benennung der Orte, Schluß Termin anberaumt. 500 „ kleine desgleichen, 
des Termins. zu für welche der Bedarf verdungen werden ſoll.] des Termins. Reflektanten werden aufgefordert, uns ihre verſſe⸗ We 19 0 daa e 
i i iner Bindfaden 
; } then. ; gelten Offerten mit der Aufſchrift „Ver m ahlung“ en 5 ; 
ö a De 1 a Seeta mühen Keie bis dahin einzureichen, worauf weiter verhandelt wer⸗ 190 ei 9 ſpaniſches Rohr, 
14. 9 IbHirſchberg. Hirſchberg, Löwenberg. dito den wird. a f ee N NER RR 
17. Liegnitz. Liegnitz, Lüben, Polkwitz, Haynau, Jauer dilo Die Bedingungen können in den Dienſtſtunden bei 1 entner 1 0 805 
3 7 eee e MN . PR a uns eingefehen werden. ae nirte Soda, 
ER g 3 20 e 1 0 Oſtrowo, Zduny, Kozmin. 9 Poſen, den 29. Oflober 1856. 15000 Stück ganze Langel, 
24. „ Ftauſtadt Frauſtadt in Königliches Proviant⸗Amt. 19000 ‚halbe e 
5 2957 5 RR = „ganze Breitnägel, 
20% SIRRIER NE a Schrimm, Samter. dito es 0 5000 halbe begleichen, 
er Intendantur. | 105 35 N ? 
1. Dezbr. 9 Uhr Vorm. Bromberg, imGeſchäfts⸗ Bolnifch -Crone, Fordon. dito | { 80 b eee eee 
lokal d. Proviantamts. 5 ! DENE 1 Mu Hierz 190 ; 
5 i 4 | | zu iſt ein Termin auf 
5 . 9 . i Inowraclaw. Inowraclaw. dito | Königliche * Oſtbahn. Mittwoch den 19. November d. J. Vormkt⸗ 
Be 4.00 Gneſen. 8 Gneſen. 8 dito Bekanntmachung. tags 10 Uhr 
Indem wir alle kautionsfähigen Produzenten und reellen Lieferungsunternehmer auffordern, ihre ver⸗ Die Lieferung der nachſtehend aufgeführten, für die in unſerem Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahnhof 


ſiegelten Offerten zu Anfang der gedachten Termine an unſeren Kommiſſarius abzugeben, und perſönlich in 


demſelben zu erſcheinen, machen wir ſie insbeſondere darauf aufmerkſam, 


welche gegen die früheren weſentliche Abänderungen im Intereſſe des lieferungsluſtigen Publikums erlitten 


haben, bei den königlichen Magazin-Verwaltungen zu Poſen, Bromberg, 


mühl, Nakel, ſo wie auch bei den Magiſträten der vorbenannten Bedarfsorte eingeſehen werden können. 
Außerdem beabſichtigen wir die für die Magazin» Verwaltungen unſeres Reſſorts noch erforderlichen 


Naturalien, nämlich ungefähr: 
für Poſen . 


. . 1000 Wispel Roggen, 1100 Wispel Hafer, 3500 Centner Heu, 825 Schock Stroh, 
1120 6500 


Materialien: x 


daß die Lieferungs- Bedingungen, 


Glogau, Liſſa, Sagan, Schneide⸗ 


königliche Oſtbahn pro 1857 erforderlichen Betriebs⸗ 


1600 Klaftern Kiefern-Brennholz, 
1090 Gentner raffinirtes Rüböl, 


71 Stearin⸗Wagenlichte, 
22 Stearin⸗Zimmerlichte, 
3 „ Wachslichte, 


2000 Dutzend Cylinderdochte, 


anberaumt. 
Lieferungsluſtige wollen bis dahin ihre Offerten 

portofrei, verfiege.t und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Betriebs⸗ 
Materialien für die Königliche Oſtbahn 
pro 1857“ 

verſehen, an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur vorbezeich⸗ 


Glogau 720 . = = © EN ZT) ER „ 7000 Ellen Wachsdochte, neten Terminsſtunde in Gegenwart der etwa perſön⸗ 
„Bromberg. 580 5 450 2 2150 = „ 0 60 Pfund Fadendochte, lich erſchienenen Submittenten. 

- Liſſa 9 . 850 . 4400 ⸗ „ e, TE & 1500 Stück Glascylinder, Die Lieferungsbedingungen ſind auf allen Statio⸗ 
. Sagan n 08 Te . 670 A 4100 50 3 1390 Centner Schmieröl, nen der Oſtbahn und der Stargard-Poſener Bahn 
„Schneidemühl — = = 960 5 6930 3 880 19 15 100 Talg, bei den Stations⸗Vorſtehern einzuſehen, werden auch 
5 Nakel — — 410 £ 30% %% 00 2 860 — Mutzlappen, von unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung 
direkt einliefern zu laſſen, und find desfallſige Offerten, welche bei den Körnern auch das Scheffelgewicht ent⸗ 290 Putzbaumwolle, hier auf portofreie Anträge unentgeldlich mitgetheilt. 
halten müſſen, bis ſpäteſtens zum 26. k. Mis. an uns einzusenden. 21 Pußpulver, Bromberg, den 20. Oktober 1856. 5 


Poſen, den 31. Oktober 1856. 


Königliche Intendantur 5. Armee-Korps. 


84 Buch Schmirgelpapier, 
67 Centner harte Talgſeife, I 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


(Beilage.) 


258. Sonntag, 


| 
| 
| 
| 


Oſtbahn. 


Königliche 
Bekanntmachung. g 

Für den Belrieb der Stargard⸗Poſener ie 
bahn werden pro 1857 folgende Materialien er | 


derlich: 
for 8 


50 Klaftern Kiefern⸗Brennhols, 
550 Centner raffinirtes Rüböl, | 


4 Stearin⸗Wagenlichte, 
30. Pfund Stearin⸗Zimmerlichte, 
90 Wachslichte, | 


i te 
750 Dutzend Cylinderdochte, 
3600 Ellen Wachs dochte, 
700 Stück Glascylinder, 
360 Centner Schmieröl, | 
18 


ang, 
670 „Putzlappen, 
140 »  Bupbaummwolle, 
31 harte Talgſeife, 


25 Pfund Coeusöl⸗Sodaſeife, 
40 Centner grüne Seife, 
6000 Stück Strauchbeſen, 
40 Center Cyper⸗Vitriol, 
300 Stück große Balteriegläfer; 
750 - kleine desgleichen, 
2000 laufende Fuß Telegraphenſchnur, 
80 Stück Lampenglocken, 
4 Centner Kienbl, 
10 „ Alaun, 
1 Bindfaden, 
5000 Stück ganze Lattnägel, 
5000 „Brettnägel, 
deren Lieferung im Wege het 1 9 5 verdungen 
rden ſoll. Hierzu iſt ein Termin au 
eg ben 20. November d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftslokale auf dem hieſigen Bahuhofe 
anberaumt. Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten 
bis dahin portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiffion auf die Lieferung von Be⸗ 
triebs⸗ Materialien für die Stargard⸗ 
Poſener Bahn pro 1857“ N 
verſehen, an die unterzeichnete Direktion einſenden. 
Die Eröffnung der Offerten erfolgt zur bezeichneten 
Terminsſtunde in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſchienenen Submittenten. ö 
Die Lieferungsbedingungen ſind auf allen Stationen 
der Oſtbahn und der Stargard Poſener Bahn 
bei den Stationsvorſtehern einzuſehen, werden auch 
auf portofreie Anträge von unſerer Cenlral⸗ Betriebs- 
Materialien⸗Verwaltung hier unentgeltlich mitgetheilt. 
Bromberg, den 21. Oktober 1856. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 


. . ER N RE 
Meine Töchterſchule befindet ſich Breslauer⸗ 
ſtraße Nr. 38. Eicke, Rektor. 
Anterricht im Pianoforteſpiel wird billig und gut 
ertheilt Mühlenftr. 16 eine Treppe hoch. 2 
Möbel: und Cichorien⸗Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Dienſtag den A, November e. Vormittags 
von 9 Uhr ab GER Auktionslokale Ma: 
gazinſtraße Nr. 1 9 
Mahagoni und Birken⸗Möbel, 
als: Sopha, Tiſche, Stühle, Trümeau, Spiegel, 
Kleider- und Küchenſpinde, einen Ladentiſch, ein 
Schank⸗Repoſitorium, eine Bronce ⸗Stutzuhr, ein 
Nähetui mit Spieldoſe, Betten, Kleider, Küchen., 
Haus- und Wirthſchafts⸗Geräthe; alsdann j 
von Punkt 11 Uhr ab 14 Fäſſer Ci⸗ 
chorien 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Wilhelmsplatz Nr. 6. 


die nie mehr geſchliffen zu werden brauchen, & 20 Sgr., etwas von non plus ultra à 1 Thlr, iſt wieder 


f 


Diaſelbſt befindet ſich die Hanpt- Niederlage der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen nebſt Kompofition 


— — 


Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


ſener Eiſenbahn empfehle hiermit mein am 


unter Verſicherung der prompteſten und billigſten Be⸗ 
dienung. 


Daueräpfel 33 Thlr. pro Scheffel, Wallnüſſe 32 Sgr., 


Beilage zur Fosener Zeikung. 


2. November 1856. 


Bekanntmachung. liche Steinröhren zu Waſſerdurchläſſen 
Im Auftrage der hieſigen königl. Kreisgerichts⸗De⸗ 

putation wird Unterzeichneter 

Freitag den 7. November d. J. Vormittags 

von 9 Uhr ab 

den Nachlaß des in Ilgen geſtorbenen ruſſiſchen 

Edelmannes Joſaphat Gieczewiez, beſtehend in 

feiner Wäſche, Leinwand und kleidungsſtücken, im ge⸗ 


richtlichen Auktionslokale hierſelbſt öffentlich verſteigern. 


12 Zoll lichtem Durchmeſſer. Dieſelbe übernimmt auch 
das regelrechte Eindecken der Pappdächer 
und die Ausführung aller vorkommenden Asphalt⸗ 
Arbeiten. 
Büscher & Hoffmann 
in Neuſtadt⸗ Eberswalde. 
A. Krzyzanowski 

Frauſtadt, den 30. Oktober 1856. „an Poſen. 
Langer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zeuschner’s 


Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Baviere“, 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 
3 Uhr geöffnet. 


Bei Eröffnung der Breslau: Wo: 


Feuerſichere Steinpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Damke 
d Comp. in Berlin und Moabit, 
geprüft auf Anordnung des königl. Miniſterii 
für Handel, Gewerbe ꝛc. und nachſtehend empfohlen, 
ſind vorräthig und werden zu Fabrik⸗Preiſen 
verkauft bei WAUudolph Rabsilber, 
Spediteur in Poſen. 


Die Steinpappen zur Dachbedeckung 
aus der Fabrik von Albert Mamke de 
Comp. in Berlin, in Poſen bei Herrn 
Rudelph Rabsilber in Kommiſ⸗ 
ſion, habe ich nach Prüfung ihrer Güte und 
Dauerhafligkeit bei Kälte, Wärme und Näſſe 
als vorzüglich befunden, und wurden dieſelben 
deshalb auch zum Bedachen eines großen Theils der 
Gebäude auf der hieſigen Poſener Guano-Fabrik 


hieſigen Platze beſtehendes 5 
Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
Geſchüft 


Liſſa (Großherzogth. Poſen), im Oktbr. 1856. 
L. Weil. 


Se eee eee eee n 
5 Lauk’s „Hötel zu den drei Bergen“ 2 ®ofen, den 15. Mac; 1856. ; 

x 2 „Lido Chemiker. 
5 in Breslau, 35 PF 
5 ganz neu und komfortable eingerichtet, empfiehlt 5 Befter trockener und ſchwerer Torf 
5 fich feinen vielen ſehr geehrten Gönnern und 5 (nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Afchen- 
Seinem verehrten reiſenden Publikum aufs Erge⸗ 3 gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
8 benſte. J. M. Lauk's Wittwe in Breslau. 5 aus dem Schuppen in amn zu 3 Thlr., und 
eee eee SB frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver- 


kauft. Der Heizeffekt einer Klafter die⸗ 
ſes Torfesiſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. 

He, M. Elwanger, 


In der Badeanſtalt Graben Nr. 3 e. bei La ſie⸗ 
wicz liegen über 50,000 Scheffel Holzkohlen zu äu- 


Einem geehrſen Publikum mache ich hiermit die er- 
gebene Anzeige, daß ich in meinem hierſelbſt am Markt 
unter Nr. 42 belegenen Grundſtücke vorläufig drei 
Zimmer als Chambres garnis zur Auf- 
nahme von Reiſenden ſauber und bequem eingerichtet 
habe. Indem ich um geneigten Zuſpruch bitte, ver⸗ 
ſpreche ich prompte und reelle Bedienung. 

Gneſen, den 29. Oktober 1856. 

Julie Diehne, geb. Jungfer. 


reſp. Ueberbrückungen, bei 6 Zoll, 9 Zoll und 


Dickten und Maha⸗ 
goni⸗Blöcke. 


Den Herren Tiſchlern, Möbelfabrikanten u. ſ. m. 
mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich aw 
hieſigen Platze, Waiſengaſſe Nr. 8, ein Lager 
von Fournieren, Dickten und Mahagoni⸗ 
Blöcken errichtet habe. Durch direkte Einkäufe in 
Hamburg und anderen Plätzen bin ich in den Stand 
geſetzt, dieſe Artikel entſchieden billiger zu ſtellen, als 
ſie mit Rückſicht auf die hohen Transportkoſten en gros 
und en detail den einzelnen Konſumenten, direkt be- 
zogen, zu ſtehen kommen dürften. Aufträge auf etwa 
nicht vorhandene Artikel werden raſch ausgeführt. 

Leopold Türk, 
Lager: Waiſengaſſe Nr. 8. 
NB. Wenn das Geſchäftslokal ge⸗ 
ſchloſſen fein ſollte, bin ich in der 

Tuechhandlung Markt: und Neue⸗ 
ſtraßen⸗Ecke zu finden. 

Mein Lager von geſtickten Weißwaaren, 
Strickwolle in allen Farben, gebleicht und un⸗ 
gebleicht, Eſtremadura, wollenen Damen⸗ 
und Kinderjäckehen, Beſätzen im neueſten 
Geſchmack, Glacde:Dandfchuben, fo wie 
Regenſchirmen und Gummiſchuhen befter 
Qualität empfehle ich zur geneigten Beachtung. 

Albert Birner, 
Markt Nr. 6, vis à vis Hrn. Anton Schmidl, 


Papier⸗Tapeten 
im neueſten Geſchmack empfiehlt zu auf⸗ 
fallend billigen Preiſen 
Nathan Charig in Poſen. 
Probeſendungen nach auswärts franko. 


Fourniere, 


Mein Hut» und Filzſchuh-Geſchäft habe ich von 
Nr. 14 nach Nr. 3 Breslauerſtraße verlegt; 
auch iſt mein Lager von Filzſchuhen und Filzſtiefeln, 
wie auch anderen Filzartikeln aufs Beſte afjortirt. 
F. Schultz, Hutfabrikant, 


Palraffin⸗ u. Stearinkerzen 
hält für dieſe Saiſon in bedeutender Quanlität beſter 
Fabrikate vorräthig, und empfiehlt für Wiederverkäu⸗ 
fer zu billigen Preiſen 

Jes cob Appel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 


ßerſt billigen Preiſen zum Verkauf. 


Da ich mich hierorſs etablirt, fo bilte ich ein 
ehrtes Publikum um geneigte Aufträge. 


Die erwarleien großen gebackenen Pflaumen empfing in feltener Güte 


Poſen, im September 1856. 0 
H. Szrolski, 
Tiſchlermeiſter, Bäckerſtraße Nr. 18. f 


— 

Noch liefere ich ſchöne Ausſchnitt-Weintrauben 
a 4 Sgr. inkl. Faſtage; desgleichen exkl. Faſtage: 
feſtes Kirſchmuß & 5 Sgr., Pflaumenmuß 43 Sgr., 


Isidor Appel, neben der Königl. Bank. 


FCK 
Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 


raff. Pflaumenmuß 3 Sgr., Teltower Rübchen 1 4 Thlr., 


reinen beſten Aepfelwein à 4 Sgr., reinen Weineſſig 
& 23 Sgr. pro Quart gegen franko Einſendung des 
Betrages. Fensck y, 
Grünberg in Nieder⸗Schleſten. 
3E 
Meine neu eingerichtete Dampf⸗Waſchanſtalt, 9 
Mühlenſtraße Nr. 21, bin ich Willens ſofort 9 
oder vom J. Januar ab zu verpachten. 
0 T. ische. 


TREE EIERN ER Böhmische Backpflaumen 
ee m ee BE Er e  a 


Unſere Fabrik 
feuerſicherer Steinpappen 
in Poſen, Schifferſtraße Nr. 13, 
empfiehlt ihr Lager von dergleichen Pappen in Längen 
bis zu 100 Fuß bei 3füßiger Breite, ſo wie künſt⸗ 


Friſchen Leberthran, 


zum Trinken für Kinder, empfiehlt 


Adolph Asch, 


Poſen, Schloßſtr. Nr. 5, unweit des Marktes. 


ER Wirklich feiſchen großkörnigen Aſtra⸗ 
chaniſchen Kaviar empfing 
Isidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 


alten Markt Nr. 79 eröffnet werden. 


Vom 1. November ab wird ein Milch keller 


Friſche Butter in Stücken, wie auch friſche Faß⸗ 
butter, große und kleine Sahnkäſe, letztere A 3 Sgr., 
empfiehlt 

Wwe. A. Grau, Breiteſtr. 10. 


In meinem Reſtaur.⸗Lokal, Wilhelmsſtraße 
Nr. 8, verabreiche ich von nun an ein Beefſteak 
zu 5 Sgr., Mittags eine Taſſe Kaffee zu 
14 Sgr., und empfehle ein gutes Glas Nürnber⸗ 
ger und anderes bayer. Bier. 

A. Bach, Wilhelmsſtr. 8. 

Pianoforte's aus den renommirteſten Fabri⸗ 
ken empfiehlt in reicher Auswahl 

Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 

Ein Ladentiſch, 8 Fuß lang, 3 Fuß hoch, 24 Fuß 
breit, mit Schubladen und einer Doppelthür, iſt billig 
zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Eine neue Sendung der John Heiffor’fhen Armee⸗Raſirmefſer, 


Eine Auswahl von Stettiner Schmelz ſächſiſchen 
Stücköfen und eigenes Fabrikat von Schmelz-, fo wie 
blauen Oefen offerirt zu den billigſten Preiſen 

K. Kaminski, Töpfermeifter, Walliſchei 76. 

Eine Elektriſirmaſchine wird zu kaufen geſucht. Wo? 
jagt die Expedition d. 81g. 144 2 

Hohe Pferdehaare kaufe ich lets in jedem 
Poſten und bezahle dafür die höchſten Preiſe. Offer⸗ 
ten erbitte mir franko. 


Albert Jüngel in Berlin. 
A. I. Schraubendampfer 


nach 
St. Petersburg (Stadt). 
Alexander II., Kapt. Bleckert, am 7. Nopbr. 


Hull. 
Alexandra, Kapt. Scheele, am 8. Novbr. 
William France, Kapt. Harris, am 15. Novbr. 
5 Rotterdam. a 
Warrier, Kapt. Warne, am 10. Nopbr. 
Colberg und Stolpmünde. 
Kapt. Voß, am 5., 12., 19. u. 26. Nopbr. 
Königsberg i. Pr. 

Colberg, Kapt. Parlitz, am 12. Novhr. 

Rud, Christ. Gribel in Stettin. 


Stolp, 


ſtraße Nr. 10. 


Wilhelmsplatz Nr. 8. m 
angelangt in der Cigarren-Handlung bei 
Marcus Friedländer, Wilhelmsplatz Nr. 6. 


aus der Fabrik des 


Herrn J. P. Goldſchmidt in Berlin 


Eine freundliche Stube, 1 Tr. hoch, 


Mein Auktions⸗Lokal befindet in min g 
ſich jetzt im Hofe des Grundſtücks, | Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen und fogleich 
4 ; zu beziehen Schifferſtr. Nr. 20, Parterre rechts. 

Breiteſtraße Nr. 20 und Büttel eig 


ein Pferdeſtall zu vier Pferden, 
und Bodengelaß iſt Waſſer⸗ 
zu vermiethen. 


eine Wagenremiſe 
und Schloſſerſtraßen⸗Ecke 


| C ˙· 2u late. ERDE 

2 9 2 Lipschitz, 8 0 Die zweite Lehrlingsſtelle in meiner Apotheke iſt 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. ‚ Sofort durch einen qualiftzirten jungen Mann mit Schul- 
1 | 1 50 inel. dei J49 An 17097 I 

7 8 R 2 Ju beſetzen. N agie Ski, Apotheker. 3 
Mein Bureau befindet ſich jetzt Ein Knabe aus achtbarer Familie, der deutſch und 


N 1 ferti Ini | d mi ten Schulfenniniff 
im Haufe, Breiteſtraße Nr. 20, becher reist un mit ae A 
erſte Etage. 


Lehrling plaeirt werden. 
Carl Heinrich Ulrici & Comp., 
Lipschitz, Breslauerſtraße Nr. A, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius und 
Agent mehrerer Verſicherungsgeſell⸗ 
j 


bei R. Krain, Sapiehaplag Ne. 1 ai 
Ein ordentliches Mädchen, welches bei den Seini« 
gen ſchlafen und eſſen kann findet Beſchäftigung bei 
Frenzel & Comp, Jeſuitenſtr. 5. 


Geübte Nähterinnen finden dauernde Beſchäftigung 
chaften. 


iſt zu vermie⸗ 
in Poſen in der Gebr. 


Ein ſchön moͤblirtes Eckzimmer von 3 Fenſter, | 


So eben erſchien bei Wilhelm Engelmann in 
Leipzig und iſt in allen Buchhandlungen zu haben, 


e Scherkſchen Buchhand⸗ 
lung (E. Rehfeld): 


Gervinus' 
Geſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts 


feit den Wiener Verträgen. 


Zweiter Band. Zweite Hälfte: 

6) Deutſchland: Das Volk und die Volkstheile. 
— Die Einzelſtaagten. — Der Bundestag. — Preu⸗ 
ßen. — Süddeutſche Verfaſſungen und Stände. — 
7) Rußland. 


gr. 8. broſch. 1 Thlr. 20 Sgr. 


Band I. I. Die Herſtellung der Bourbonen. 
II. Der Wiener Kongreß. 
III. Die Reaktionen von 1815 — 1820. 
1) Vorbereitende geiſtige Bewegungen. 
2) Oeſtreich. 2 Thlr. 
II. 1. Hälfte: 3) Italien. 4) Spanien. 5) 


Frankreich. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Depot der britiſchen und ausländischen Bibel 


Geſellſchaft, 


in Berlin, Behrenſtraße Nr. 7 (Eingang im Hausflur), 


in Breslau, Ohlauerſtraße 


Nr. 43, bei der Promenade. 


bei Landeshut in Schleſ., Hr. Prem.⸗Lieut. Graf O. Douco 
zu Solms⸗Wildenfels in Rom, Hr. Kammerherr Paul G. 
Pourtales in Seifersdorf bei Oresden, Hr. Stadtgerichts⸗ 
Rath Morgenbeſſer in Königsberg in Pr., Hr. Pfarrer 
Müller aus Nied.⸗Steine in Prag, Hr. emer. Hof⸗Opern⸗ 
ſänger Keller in Breslau, verw. Frau Lieutenant Buſſe 
geb. Vette in Trebnitz, ein Sohn des Riltergutsbeſitzers 
Nei Pabel in Mangſchütz und Hrn. F. b. Wenckſtern in 
eiſſe. a a 


Deutſche Bibel, 12. geb. in Halbfrzb. 8 Sgr., in Led. 10 Sgr., in gepr. Led., Goldſchn. 15 Sgr. 
1 kl. 8, 1 Ne a 222 Stadttheater in Poſen. 
P . 6 1100 8 B 125 5 - 15 € a 4 . Sonntag: gabi fe suspendu. Vorletztes 
5 (v. .) S., 8 ie = 2101 e x Cruz Gaſtſpiel der Lady Holbrock d i 
- . 1 Franzbd. 4 Lederbd. 5 Ra Sgr. m. Bi. 5 5 u. 19 . Bartholomäusnacht zu Paris Große 
5 . 55 . } . - a oer >» : ö — 
- (Kistemaker) 8. und 32., Halbfranzbd. 4 Sgr., Goldſchn. 64 und 12 Sgr. Dee n. a ee 


Polniſche Bi 


bel, 8., Halbfranzbd. 124 Sgr., Leder 15 Sgr., gepr. Goldſchniſt 37 Sgr. 


Polniſches N. Teſt., Gothiſch oder Latein 4 Sgr., Gothiſch mit Pfalm 5 Sgr. 
Hebräiſche Bibeln, 8., Halbfranzbd. 15 Sgr., Lederband 184 Sgr. 
Das neueſte Preisverzeichniß, welches gratis verabreicht wird, enthält 161 Nummern. 


Edward Millard, Haupt⸗Agent. 


Die Gebr. Scherkſche Buchhandlung (Ernſt 
Rehfeld) in Poſen empfiehlt ihre bis auf die neueſte 
Zeit ergänzte 


Leih- Bibliothek 


zu billigen Bedingungen. 


Dem f 
Musikalien -Leih - Institut 


von 
4 Ki ” 2 h 
Bd Bote, 1700 e 
ira), Musik- 
G.Bock, DIR Handlung, 


sein 


Posen, Wilhelmsstr. 22, 3 
können täglich Theilnehmer unter den be- 
kannten vortheilhaften Bedingungen 
beitreten. ! 

Vorzügliche 1 a 

Cello- und Violin-Saiten 
(echt roman.) find in reichſter Auswahl vor— 
räthig. 

Metronome (Mälzel) mit und f 
ohne Schlagwerk. 0 

RETTET T 
Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau 

iſt ſo eben erſchienen und in der Gebr. Scherkſchen 

Buchhandlung (E. Rehfeld) in Poſen vorräthig: 


Kern's Hausſekretür. 
Ein vollſtändiger Briefſteller f. d. mannich⸗ 
faltigſten Fälle des Lebens, ſämmtliche Titulaturen, 
Regeln beim Briefſchreiben, Eingangs- und Schluß⸗ 
formeln und viele Muſterbriefe enthaltend; ein prak⸗ 


tiſcher Rathgeber bei ſchriftlichen Aufſätzen in 
kaufmänniſchen und andern Angelegenheiten, als: 
Buchführung, Wechſelſachen, Frachtverkehr, ferner bei 
Eingaben, Bittſchriften, Gnadengeſuchen, Berichten, 
Atteſten, Rechnungen, Dienſtgeſuchen, Bekanntma⸗ 
chungen und öffentlichen Anzeigen der verſchiedenſten 
Art. Nebſt Abriß der deutſchen Sprachlehre. 15 Bo⸗ 
gen. 16. geh. Preis 12 Sgr. — Das vorliegende 
Buch reiht ſich dem bei mir in dritter Auflage erſchie⸗ 
nenen Kern's Konſulenten f. d. Preußiſchen 
Staatsbürger an und empfiehlt ſich durch feine prak⸗ 
tiſche Einrichtung. 


Die Herren Mitglieder der Kaufmänni⸗ 
ſchen Vereinigung benachrichtigen wir, daß 
die Verſammlungen täglich von 12—1 Uhr 
Mittags im Handelsſaale ſtattfinden und 
Montag den 3 d. Mts. ihren Anfang 


nehmen werden 


Poſen, den 1. November 1856. 
Der Vorſtand. 


Mit Bezug auf die Anzeigen in die⸗ 
ſer Zeitung Nr. 228, 229 und 239 
d. J. wird hiermit fernerweit bekannt 
gemacht, daß ſich der Mufikverein für 
Dilettanten nunmehr gebildet hat. Ein 
Exemplar der Statuten dieſes Vereins 
liegt in den hieſigen Buch- und Mu- 


— 


ſikalienhandlungen zur Einſicht offen, und werden Die— 
jenigen, welchen eine ſpezielle Einladung zur Theilnahme 
nicht zugegangen iſt, erſucht, dieſelbe in der ausliegen⸗ 
den Liſte anzumelden. Die Anmeldungen werden nach 
83 der Statuten von dem Vorſtande fo weit berück⸗ 
ſichtigt werden, als es der Raum des Geſellſchafts⸗ 
Lokals und die Verhältniſſe des Vereins geſtatten. 


Die Direktion. 


Auswärtige Familien- Nachrichten. 


Verlobungen. 
fen mit dem Prem. ⸗Lieut. Hrn. Carl Frhrn. v. Roſen⸗ 
berg; Kreuzburg: Frl. M. Siegroth mit dem Oberſtlieut. 
Hrn. v. Chappuis; Guhrau: Frl. M. Klemm mit dem 
Paſtor Hrn. Rudolph. 


Verbindungen. Leſzezyn in Schlefien: Hr. Ju⸗ 


ſtizrath Frhr. B. b. Maltzan mit Frl. M. Freiin v. Nicht 
F. b. Rauch mit 


bofen; Neu⸗Strelitz: Hr. Kammerherr 
Frl. E. Freiin b. Walderſee; Stralſund: Hr. A. Bratfiſch 
mit Frl. E. Pollet; Leſchnitz: Hr. Dr. med. Wieſiolek mit 
Frl. J. Kowallik; Bottuſchani: Hr. k. Koſulats⸗Staroſt 
Albinus mit Frl. V. Albinus; Freiburg in Schleſ.: Hr. 
Ger.⸗Aſſeſſor Neffel mit Frl. H. Schraube; Königsberg in 
Pr.: Hr. Ing.⸗Pr.⸗Lieut. Schultz II. mit Frl. N. Jäckel; 
Glogau: Hr. Pr.⸗vieut. Georg v. Kleiſt mit der Gräfin 
Schlippenbach. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. W. H. A. b Quitzow 
in Severin, Hrn. Frhrn. b. Frieſen zu Haus Bodelſchwingh, 
Hrn. Kreisrichter Stöckel in Kreuzburg, Hrn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Heinke in Ströhof, Hrn. Prem.⸗Lieut. b. Lariſch 
in Danzig; eine Tochter dem Hrn. Reg.⸗Rath Ewald in 
Frankenſtein, Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Schröder in Tarnowitz, 
Hrn. Grafen b. d. Schulenburg in Beetzendorf i. d. Alt⸗ 
mark, Hrn. Pred. Pantel in Treptow d. d. Toll. 


Hr. Lieut. 


— 


Frankfurt a. O.: Frl. E. v. Wulf⸗ 


R. Held auf Krauſendorf 


Montag: Unbeſtimmt. 

In Vorbereitung zum Benefiz für Lady Holbrocke 
und Herrn Thürnagel: Die Stumme von 
Portiei. — Der Aktienbudiker. 


Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 


tags nur von 12—2 und 4 5 Uhr in der königl. 


Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 


haben. Joseph Helles. 
Im großen Saale des Bazars. 


RL 


* 


Sonntag den 2. November 
wird auf vielſeitiges Verlangen 
noch eine große magiſche Vorſtel⸗ 
Alung mit neuen Abwechſelungen 
Avon Bellachini ſtatifinden. 
GBillets à 10 Sgr. find bei dem 
Herrn Prevoſti im Bazar und 
bei dem Herren Schleh, Wil⸗ 
zu haben. Billets für reſervirte 


= 


helmsplatz Nr. 1 


Plätze und für Schüler ſind beim Portier des Bazars 


zu haben. Gallerie 5 Sgr. 
Anfang 7 Uhr. 


uB- ae Bellevue. 


Heute Sonnabend, Sonntag und Montag Harfen⸗ 
Konzert von Loy. 


ODEUM. 


Sonntag den 2. November 1856 


GM 
Großes Tanzkränzchen 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Horn- 
muſik) von der Kapelle und unter Direktion des 
Herrn Scholz. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


Kaſſenöffnung 6 Uhr. 


Heute Sonnabend ER 
Eisbeine, 
wozu freundlichſt einladet Guſtav Moves, 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen . . . am 31. Oktober Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 2 3en 
„1. Nobbr. 2 


Produkten ⸗Börſe. 


Berlin, 31. Oktober. Ein Bild des heutigen Marktes 


zu entwerfen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung manche 


Berlinerſtraße Nr. 15. | 


| 
Wir beſchränken uns auf die Mittheilung, 
| widelung der Oktober» Verbindlichkeiten in Spiritus 


Schwierigkeiten bietet, und die wir uns daher berfagen, 
daß die Ab⸗ 


eine Erregtheit mit ſich führte, wie ſie in dieſem Grade 
bisher nur ſelten wahrzunehmen war. Wie wir geſtern 
ſchon berichtet, iſt Seitens eines Hauſes der Art operirt 
worden, daß eine beliebige Anſpannung des Preiſes in 
feiner Hand liegt. Daſſelbe machte heute nun von’ feiner 
Macht in vollem Umfange Gebrauch, und in Sprüngen 
ging der Preis für Oktober Lieferung von 36 auf 45 
Rt.; höhere und niedrigere Preiſe, die angelegt ‚fein 
mögen, beruhen wohl auf mehr oder minder erkünſtelten 
Abſchlüſſen. Zur Lieferung kamen ca. 3 a 400,000 Ort, 
Das Geſchaͤft in allen anderen Artikeln wurde total ge⸗ 
ſtöͤrt durch die Vorgänge am Spiritus⸗Markte. 


Es läßt ſich von Roggen nur fagen, daß deſſen 
Werth ſich weſentlich nicht berändert hat und Oktober⸗ 
Verbindlichkeiten nicht mehr viel zu löſen waren. Gekün⸗ 
digt 150 Wſpl. 


Rüböl iſt noch anſehnlich p. Oktober gehandelt wor⸗ 
den, indeſſen es waren Verkäufer im Uebergewicht und 
der hoch einſetzende Preis machte ansehnliche Rückſchritte. 
a t wenig umgeſetzt und im Werthe kaum 


Wind: Süd⸗Weſt. Barometer: 28 6. The ymeter : 
12° +. Witterung: ſchön. e RUNDEN: 


Weizen ohne Aenderung, 


Weizen loko 80 — 98 Rt. nach Qualität 
nete Waare 68 — 80 Rt. 


Roggen loko 49 — 51 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 485 a 48 Rt. bez., Oktbr.⸗Nobbr. 484 a 474 Rt. 
bez. u. Gd. 48 Br., Nobbr.⸗Dezbr. 47 Rt. bez. u. Br., 
464 Gd., Frühjahr 1857 46 Rt. bez. u. Gd., 464 Br. 

Gerſte große 45 a 49 Rt. 

Hafer loko 24 a 28 Rt. 


Rüböl loko 174 Rt. bez., 175 Br., p. dieſen Monat 
183 a 173 Rt. bez., Oktbr.⸗Nobbr. 173 a 174 Rt. bez. 
u. Br., 174 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 163 Mt. bez. u. Gb., 
17 Br., Dezbr.⸗Jan. 168 Rt. Br., 167 Gd., April: 
Mai 154 Rt. bez. u. Gd., 157 Br. 

Leinöl loko 143 Rt. Br., Lieferung 144 Rt. Br, 


Spiritus loko ohne Faß 33 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 
nat 38 a 36 a 45 a 30 Rt. bez., Negul.⸗Preis 374 Nt., 
Oktbr.⸗Nobbr. 29 a 294 Rt. bez., 293 Br., 29 Gd., 
Nobbr.⸗Dezbr. 27 Rt. bez. u. Br., 263 Gd., Dezbr.⸗ 
Jan. 26 Nt. bez. u. Gd., 264 Br., April- Mai 26 Nt. 
dez. u. Gd., 264 Br. (Odw.⸗Höbl.) 


Berlin, den 30. Oktober. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 
toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 

24. Oktober . 31 u. 304 Thlr. 
25 . . 80% u. 31 Thlr. 


„untergeord. 


— 


27. 31 Thlr. 
28. 304 Tol ohne Faß. 
29. 5 . 304 u. 304 Thlr. 

55 31 u. 33 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin 


Breslau, 30. Oktbr. Wir notiren: wei 
95—100— 102 Sgr., gelben 9094-98 En 75750 

Roggen je nach Qualität 52—58 Sgr. bez. 

Gerſte 45—49 Sgr. 

Hafer, 27—28—29 Sgr. 

Erbſen 5564 Sgr. 

Hirſe 51 Rt. gefordert. 

Oelſaalen. Wir notiren: Winterraps 130 — 135. 
140 Sgr., feinſte Qualität noch eine Kleinigkeit darüber, 
Sommerraps 100 — 114 — 120 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiven: hochfein roth 19420 Rt. 
fein und fein mittel 181191 Rt, bochfein weiß 203 — 
214 Rt., fein u. fein mittel 19—20 
16—17—18 Rt. 

Rüböl loko in kleinen Poſten a 18 
Oktbr. a 19 Rt. einiges regulirt, andere Termine heute 
ohne alle Beachtung zu notiren, Nobbr. 173 Rt., Dezbr. 
174 Rt., April⸗Mai 16 Rt., ſämmtlich Br. 


(B. B. Z.) 


Rt. gehandelt, p. 


Ni., mittel u, ordin. 


„„ —8— Ä ⅛˙ 1 228 ERS — ee — — == —— <= — 
a 2 vom 31. vom 30. vom 31. | vom 30. vom dl, vom 30. vom 31. vom 30. 
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und Seehandlungs-Prämienscheine 'ebenfalls höher. 


haft, 


Breslau, den 30, Oktober, 
Course wenig verändert, 


In Eisenbahn - Aktien war der 
Cöln-Mindener, Berlin-Stettiner, Oberschlesische Littr, A. 
schlechter, Littr. B. höher offerirt und C. zum gestrigen Course bezahlt, Berlin-Potsdamer, Thüringer niedri- 
ger, Magdeburg-Halberstädter höher, Stargard - Posener pari bezahlt. Von preussischen Fonds war bei mässi- 
em Umsatz Freiwillige Anleihe schlechter, die Staatsanleihen höher, nur 1853er nicht. Staatsschuldscheine 
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Actien 1054 Brief. Rhein-Nahe-Bahn 94 Brief Berliner Handels-Gesellschaft 106 Brief, Berliner Bankverein 
Elisabeth - Westbahn 102 Brief. Theissbahn —. 


Oestreichische Banknoten 963—96# bez. u. Geld, 
Aktien 150 Brief, dito Neue Emission 140 Brief. Freiburger 3. Emission 12 
Obligationen 87% Brief. Neisse-Brieger 69 Br. 
sad: Dberkehlesische aan e e et 1435 Oberschlesische Pri 
Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberger) — Neue Emission Geld. Prioritäts-Obligati 88 Brief, Be 
Tarnowitz 1078 Br. Minerva -Bergwerks -Aetien 977 bez. u. Brief, 55 Paten rief. Oppeln 


Oberschlesische Li 


Berantw. Redakteur: Dr, Julius Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker * Komp. in Poſen. 


Jassyer Bank —. 
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Ber 


Kärnthener 
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(B. B. Z.) 


Dessauer Credit- Bank - 
Meininger Credit-Bank- Actien 102 Brief. 


Actien 1024 bez, | 
Disconto - Commandit- 
uxemburger Bank 101 ‚Geld. 
liner Waaren - Credit - Bank- 


Norddeutsche 
Bahn —. Polnische Bank- 
lau- Schweidnitz - Freiburger 


85—128 bez. u. Geld. Prioritäts- 
tt. A. 2033 bez. u. Geld. 


Litt. B. 1875 
oritäts-Obligationen 76} bez. 


